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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Ueber die Dichten von 

Kohlenoxyd, Kohlensitllrcanhydrid und Stlckoxydnl, 
Von Lord Rayleigh. 

Folgende U.bersioht giebt die Dichten der verschied.nen Gas., 
bezogen auf Luft; alle Zahl.n wurden mittelet dess.lben Apparates er· 
halt.n. Die letzte Ziffer ist von geringer Bedeutung. 
Luft (frei von H,O u. CO,) 1,00000 Argon. 1,87752 
Sauerstoff . 1,10585 Kohlenoxyd . . 0,96716 
Stickst. u.Argon(atmosph.) 0,97209 Kohl.ndioxyd . 1,62909 
Stiokstoff. .. 0,96787 Stiokoxydnl. . 1,52951 
Der für Wasserstoff auf dieselbe WiiiBe ermittelte Werth war 0,06960, 
aber die Untersuohungen von Leduo und Morley scheinen zu zeigen, 
dass diese Z.hl etw.s zu hooh ist. (Chem. News 1897. 76, 816.) r 

LeltHthlgkelt von Lösuogen einiger Salze In Pyridin. 
Von St. v. Lasozynski und St. v. Gor.ki. 

Die Verf. haben ihro frühsren VerBuohe l ) über die.en Gegenstand fort. 
ge.etzt, wendeten .ber ale Lösungsmittel Pyridin an, d.sssn Leitfähigkeit 
sO gering war (Widerstand grösser als 100000 ,(l), dass sie vern.oh· 
läasigt werden konnte. Die Versuohe, welohe mit seohs Balzen an· 
gesteUt wurd.n, erg.ben, d.ss die Zunahmen der molecul.ren Leitfähigkeit, 
wenn man von conceD.trirtBn Lösungen ausgeht, bei grössef werdender 
Verdünnung erst Jangsam, dann immer sohneller bis zu einem Maximum 
waohsen, dann aber wieder kleiner werden und die Bereohnung des 
Grenzwerthes gestatten. Die Ionis.tionskraft d.. Lösungsmittels 
weist aJso einen grÖBsten Werlh auf. Die nämliohe Ersoheinung zeigt 
sioh auoh bei Lösungen in Aceton und 11-Propylalkohol, bei Wasser 
soheint das Maximum der Ionisationekraft im Allgemeinen bei den 
grössten Concentre.tionen zu liegen. Die relativen IODisationskräfte der 
Lösungsmittel lassen sioh nicht direot mit einander vergleiohen, weil 
sioh ihr Verhältniss mit der Verdünnung ändert. Dooh dürfte ein 
Mitt.l für ihre Vergleiohung in dem Umstande gegeben sein, dass 
offenbar dasjenige Lösungsmittel am stärksten dissooiirend wirkt, bei 
welohem die IonisatioDskraft SChOD bei hoher Ooncentration ihren 
höohsten Werth erreicht. Versuohe, die Lösungen zn elektrolysireD, gaben 
ausser bei Lithiumohlorid negative Resultate. (Ztschr. Elektroohem. 
1897. 4, 290.) d 

Die elektrisohe Leitfähigkeit von Salpetersäure. Vo .. V. H. Veley. 
(Chem. News 1897. 76, 816.,) ____ _ 

2. Anorganische Chemie. 
Zur Kenntniss der untersalpetrIgen Silure. 

Von A. H.nt.sch und A. Sauer. 
Die früher von Hantzsoh und K.ufmann gem.oht. Beobaohtung, 

dass bei d.r Zersetzung des nach Divers' Vorsohrift gereinigten Suber­
hyponitrits mit übersohüssiger S.lzsäure bisweilen geringe Mengen 
Ammoniak auftraten, legte die V.rmuthung nahe, dass die untersalpetrige 
Säure nioht nur in Stiokoxydul und Wasser, sondern auoli im Sinne der 
Gleiohung 8 N,O,H, = 2 N,O, + 2 NH, gesp.lten wird. Die Versuche 
der Verf. ergeben aber, dass das aus salpetersaurer Lösung duroh 
Ammoni.k gefällte Silbsrhyponitrit leioht Spur.n von Ammoni.k odor 
Ammonsalzen als schwer ganz zu beseitigende Verunreinigung mit sioh 
reisst, d.ss .ber bei der Zersetzung der völlig reinen untersalpetrigen 
Säure niemals Ammoniak entsteht. 

Naoh Thum soll sioh unters.lpetrige Säure mitte1st Kalinmper· 
m.ngan.t quantitativ bestimmen lassen duroh Oxydation zu S.lpetersäure: 
H,N,O, + 40 = 2 HNO,. Die Verf. finden die Ang.ben Th um's 
nioht bestätigt; die erhaltenen Werthe blieben weit hinter den theoreti­
schen znrüok, was darauf beruht, dass ein grösserer Theil der unter· 
s.lpetrigen Silnre'in wässeriger Lö.ung rasoh in Stiokoxydul und Wasser 
zerset<Zt wird. 

Sohliesslioh beriohtet Hautzsoh .uoh nooh über eine von K.uf· 
m.nn aufgefundene n.ue Bildungsweise der unteraalpetrige .. Säure, 
welche auf einer direoten Nitrosirung oder auoh Diazotirung des freien 
Hydroxylamins in methyl.lkoholisoher Lösung beruht. L.itet m.n gut 

') Ohcm.-Ztg. Rcpc,~ 1895. 19, 172, 267. 

getrocknetes Stioketofftrioxyd bei mässiger Kühlung in eine aus Natrium 
methylat und Hydroxylaminohlorhydrat erh.ltene, vom Chlornatrium .b­
filtrirte Lösung der Base, sO ist .llerdings noch n.oh mehr.ren Stunden 
reichlioh Hydroxylamin vorhanden, nach dessen Zersetzung duroh Queok­
.ilberoxyd man aber auoh ziemlich viel Silberhyponitrit fäll.n kaun. 
Noch rsioblicker entsteht unteraalpstrigeSiiure unter gleichen Bedingungen 

aus Oxyharnstoff CO<~~; OH, der vorthellhaft erhalten wird, indem 

man gleiobmoleoularo Mengen von X.liumoyan.t und s.l ... urem 
Hydroxylamin in .llroholiaoher Lö.ung in der Kälte zus.mmen bringt 
und das Filtrat vom gebildeten Ohlorkalium bei ca. 500 verdunsten 
lässt. (Lieb. Ann. Ohem. /897. ·299, 94.) 10 

Einwirkung von Schwefel BufSJIlclde. DarstellungTonSlIlcium. 
Von G. de Chnlmot. 

In einer früheron Arbeit') hat Verf. gezeigt, das. eine Logirung von 
freiem Kupfer I freiem krystaUinischen Silioium und Kupfersiliuid CoiS, 
erhalten werden kann, wenn Kieselerdo in Gegenwnrt von Kupfer bei sobr 
hoher Temperatur reduoirt wird. DurchBebandeln mitkoohender Snlpetersäuro 
und hernBoh mit FlussslLuro kann Silioium isolirt werden. DieBo Methode 
der Gewinnnng von freiem Silicium würde weit wirksamer soin, wenn 
ein grosser Thei! des Siliciums eioh nicht mit dem Kupfer verbinden 
würde, da er 80 bei den Lösungen verloren geht. Eine SubstnDz, ·welche 
sich mit Cu verbindet und mit dem Silicid. reagirt, so dass Si frei wird, 
naoh der Gleichung: Cu,Si + X = Cu,X + Si, gl.ubt Verf. nun in dem 
Schwefel gefunden zu haben. Verf. mischte bei seinen Versucben die gut 
gepulverten Legirungen mit Schwefel und erhitzte sie im Trockenscnranke 
in gesohlossenen GIßsrohren. Der Schwefel flingt an absorbirt zu werden 
zwischen 200-250 0 0., aber die Reuetion ist sehr langsam: sIe kaun bei 
270-280' C. voUatändig werden. Wenu die Temperatur viel über 300 0 C. 
gesteigert wird, BO wird die Reaetion Si + Sj = SiSt sehr erleiohtert, 
was für das Resultat schädlich ist. In eiDigen Fällen fügte V orf. soviel 
Schwefel hinzu, dMs alles Kupfer Kupfersulfur CusS bilden konnte; in 
anderen Fällen fügte er zwei Mal so viel hinzu, BO dass Kupfersulfid CuS 
gebildeb werden konnte. Beide Male wurde der ganze oder fast der ganze 
Sohwefel absorbirt, während viel amorphes Silicium frei gemaoht wurde. 
Auseer der Reaetion zwisohen Ou und S fand auch nool1 Dildung von 
SiS, atatt, welohe. mit der Feuobtigkeit d.r Luft Sohwefelw •••• r.toff ont· 
wickelte. Verf. führt mehrore Analysen. Behpiele ani er erhielt bei 
Erhitzen auf 2900 bis 25,77 Prac. freies Silicium. Mangansilioid, MuSi" 
wird weit weniger leicht von Sohwefel angegriffen als Kupfersilioid. Unter 
SOO' C. findet praktisch keine Reaotion zwi.ohen dem Silioide und Sohwef.1 
.tatt.. Chrom.ilioid C,Si, wird do,oh Schwefel bei SOO' nioht Bngegriffen; 
auoh Eisensilicid verhält sich analog. Aus den Versueben des Vorf. ergiebt 
sich, dau Kupfer zum Silicium weit weniger Affinität besitzt als andere 
Metalle, wie Eisen, Mangan. oder Chrom; es nällert sich in seiuem VerM 

halten dem Silber, welches sich nur schwaoh mit Si verbindet. Die Versuohe 
zeigen ferner, daaa die Affinitiit von Cu zu Si schwach ist bei hoher 
Temperatur, wobei das Silicid dissociirt wird, bei niedriger Temperatur, 
wobei Säuren es leicht angreifen I und bei mittlerer Temperatur, wobei 
Schwefel es vollatindig zersetzt, während nndere Sil.icide unveräudert bleiben. 
(Amer. Chem. Journ. 1897. 19, 871.) r 

LUsllchkelt Ton Blei In A.mmoniak. 
Von H. Endem.nn. 

Wenn Blei in cono. Ammoniak (29-proo.) getauoht wird, so findet 
in den ersten Tagen ansoheinend keine Veränderung statt. Das 
Ammoniak bleibtvoillrommen klar, und d.s Blei zeigt keine Veränderung. 
Wenn jedooh das Ammoniak auf Blei geprüft wird, so findet m.n, dass 
68 eine ganze Menge enthält. Wenn man einige Zeit länger stehen 
lässt, so bleibt die Ammoniaklö.ong nooh immer klar, aber das Blei 
ist fiberzog.n mit einer farbigen Substanz. Dieaer Ueberzug ist erst 
orange, später deutlioh rostbraun, so lange er in Berührung mit dem Blei 
bleibt. Di. cj.nnkle Farbe d.s Uebenuges versohwindet sohnelI, naohdom 
der Niedersohl.g meohaniseh vom M.t.U lopgelöst ist. Nach 8·tägiger 
Einwirkung enthilit die Ammoni.klö9ung 0,0189 Proo. Blei oder 18,9 Th. 
in 100 000 Th. Der Ueberzog, dnroh sohneUe Einwirkung von ver­
dünnter Säure von dem Blei entfe,nt, .nthielt 0,0569 g Blsi. Wenn 
--') Chcm.-Ztg. Repert. 1897. 21, 74. 



10 
man die Reaction einige Woohen vor sieh gehen lässt, wird ein weisesr 
Niederschlag auf dem Boden und an den Seiten des Gefässes gebildet, 
welcher hauptsächlich aus Bleihydroxyd, gemischt mit Oxyden anderer 
Metalle, zu bestehen scheint. An Ammoniak enthält er nach dem 
Trocknen nur 0,15 Proo. Wenn an Stelle von 29·proc. Ammoniak 
2,9-proc. Ammoniakwasser genommen wird, ist die Oxydalion des Bleies 
ganz ebenso lebbaft. Das Blei ist tbeilweise in Lösung, aber am meisten 
als Niederschlag vorhanden. nas Blei in beiden Formen zusammen 
in 100 com solcben Ammoniaks belief sich auf 0,0922 g oder 92,2 Th. 
auf 100 000 Tb. der Flässigkeit. Die Scbnelligkeit der Oxydation 
hängt offenbar niobt ab von d.m grö.s.r.n od.r gering.r.n G.balto 
an vorhand.n.m Ammoniak. AU. B.obachtung.n sprech.n dafür, dass 
• in Sub oxyd d.s Bleies der in Ammoniak lösliobe Körp.r ist. Diese 
Beobaobtungen sind von beträchtlichem praktischen Nutzen, z. B. bei 
der Fabrikation von AmmoniakwaBser, ferner bei einer ev. Verunreinigung 
von Wasser, welohes doroh Zusatz von Kalkwasser weioh gemacht 
ist. Aetzkalk iet ziemlioh ebenso gefahrlich wie Ammoniak. BI.i löst 
sich ganz leicbt in Kalkwasser bei Gegenwart von Luft. (Amer. Cbem. 
Journ. 1897. 19, 890.) r 

Ein. Studie über Zinkbydroxyd in Fällung. Von Vernon J. Hall. 
(Amer. Chem. Journ. 1897. 19, 901.) 

3. Organische Chemie. 
ElnwlrkUJIg der Amine nuf Chloralhydrat. 

Von August Billohoubek. 
Die Zersetzung von Chloralhydrat durch wässerig. A1kalilaug. 

geht naoh dem Verf. nach den Gleicbungen 
CCI,CH(OH), + KOH = CHCI, + CHO,K + H,O 

CHCI,+5 KOH = CO+2H,O+3KCI 
vor eich, die Zersetzung mit Ammoniak, selbst in sehr verdünnten 
Lösungen, nach den Gl.iobungen: 

CCI,CH(OH), + NH, = CHCI, + CHO,NH, 
CHCI, + S NE, + H,O = CO + 3 NH,CJ. 

Wässerig. Chloralbydrat1ösung und 53·proc. wässerig. A.thylaminlösullg 
geben: CCI,. CH(OH), + H,NC,H, = CHCI, + CNC,H, + 2 HsO 

CCI, . CH(OH), + H,NC,H, = CHCI, + CHO,. NE,C,H, 
CHCI, + 3 H,NC,H, + H,O = CO + 5 NH, . CsH, . HCI. 

Carbylamin.lief.rt die wässerig. Chloralbydratlösung cder das Cbloroform 
bei Wasser.Gegenwart auoh mit Propylamin und nach Zusatz von wenig 
Alkohol oder besser von Ammoniak auch mit Butylamin. Mit s.cundären 
Aminen reagirt. Cbloralbydrat nicbt. D. im thierischen Körper immer 
Amine vorha.nden sind, können dieselben die geringen Mengen des zur 
hypnotisohen Wirkung gelangenden Chloralhydrats nach obig.n Gleiohungen 
zersetzeD. Chloroform liefert mit wässerigem Ammoniak keinen Cyan .. 
wa.serstoff. (V.stn!k krill. ~esk6 spole~nosti UlIuk 1897. II. Cl., 47, l.i js 

Anethol und seine Isomeren. 
Von W. R. Orudorff, G. L. T.rrasse und D. A. Morton. 

Die Verf. resümiren ihr. umfangreiche Arbeit, wie folgt: 1. Metbyl­
cbavicol von Eykman und Estragol von Grimaux haben dasselbe 
Molecularg.wicbt und sind Metamere des Anethols. Aus den von ver­
schied.nen Chemikern über b.ide Substanzen angestellten Unt.rsuchungen 
müssen wir sobliessen, dass si. identisoh sind. 2. Flüssiges Metanetbol 
hat aucb dasselbe Moleculargewicbt wie Anethol und ist ein Metameres 
dieser Substanz. Aus seinem chemischen V.rbalten, in welchem es dem 
Anethol sebr Ilbnelt, und seinen pbysikaHsohen Eigenscbaft.n mnss e8 
als ein Stereoisomeres des An.thols angesehen werden und ist wahr-

HCC,H,OCH, (p) 
scheinlich die trans-Verbindung 1~ . 8. Anisc,n, die harzige 

CH,UH 
polymere Modifioaticn des An.thols, wirkt wie .in Colloid geg.n die 
Lösungsmittel, Essigäther , Aoeton und Benzol. 4. Festes Metbanethol 
und das flüssige Isoanethol haben beide dasselbe Moleoularg.wicbt und 
sind Polym.r. d.s Anethols. Da ihr Moleoulargewicht. 2 Mal so gross 
als das des Anethols ist, so sollten sie festes bezw. flüssiges Dianethol 
genannt w.rden. Da b.id. wie gesättigt. Verbindungen wirken, ist es 
möglicb, dass sie Dsrivat. des Tetr.methylens sind. 5. Für Anethol 
und seine Isom.ren sind Namen angegeben worden (Propenylphenol­
metbylitber), welche in Uebereinstimmung sind mit den Vorscblägen 
der Genier Conferenz und auoh mehr in Uebereinstimmung mit dem 
gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse über diesen Gegenstand sind. 
6. Durch Erhitzen von Anethol unter Druok auf 250-275 0 wird es um-

gewandelt in Isoanethol, den MeUIyllther des Parakresols C,H,<g~!1p) 

und den Metbyläther des Parapropylphenols O,H,<g.W,' (p)' indem 

unter diesen Bedingungen das Streben .... ch.inend bestebt, gesllttigte 
Verbindungen zu bilden. Weit.re Arbeiten über dies. Substanz.n, be­
sonders über das sog. flüssige Metanethol, sollen ausgefübrt werden. 
(Am.r. Ohem. Journ. 1897. 19, 845.) r 

1898. No. 2 

Salze des Dlnltro-a-naphthols mit verschiedenen MetnIlbasen. 
Von T. H. Norton und H. Loew.nsteinl 

Die vorliegende Arbeit wurde unternommen, um fest.zustellen, ob 
neben den bisher bekannt.n wenigen Salzen des Dinitro·a·napbthcls 
noch andere Combina.tionen mit Metallbasen vorhanden wären, welohe 
einen grössereD Grad von Lösliohkeit besitzeD, als das jetzt in so aus· 
gedehntem Maasse benutzt. ccmmercielle Caleinmaalz (Manchestergelb, 
Martiusgelb), oder besonders bestimmte Schwankung.n zeig.n in der 
der animalischen und v.getabilischen Faser ertheilten Farbe. Die 
Resultate z.igten, dass in l.tzter.r Hinsicht das vorhanden. Metall 
praktisch ohne Einfluss ist auf die färb.nden Eigensobaften des Dinitrc­
a-naphthols, ind.m die in jedem besonderen Fan. geli.ferte NUanc • 
im Wesentlichen diejenige ist, welche durch das fr.ie Phenol oder 'seiu 
Calciumsal. ertbeilt wird. Di. bisher untersuchten und analysirt.n 
Salze des Dinitro·,,·naphthols sind die mit Natrium, Kalium, Ammonium, 
Baryum, Strontium, Calcium und Silber. Das angewandt. Dinitro­
a·naphthol wurde erhalten durch Fällen der cono. wässerigen Lösung des 
Handels-Calciumsal.es mit v.rdünnter Schwefelsäure, gründlicbes Wasoh.n 
des Niedersohlages mit Wasser, Trooknen und Extrahiren d.s fr.ig.maohten 
Phenols durch siedend.n Alkohol. - Die V.rf. stellten dar und b.­
sobreibenfolgend.Salze: Dini tro- a-n a pb tholl i th i u m C,oH.(NO,),OLi, 
amorphes, glänzendes, carmoisinrothes Palver, in Wasser, Alkohol und 
Aether (1: 300) IÖ3licb, unlöslich in Sohw.felkohlenstoff und Benzol. 
Beim Erhitzen auf 295 0 explcdirt .s vor dem Schmelzen. - Dinitro­
a- na phtholm&gnes i u m [C,oH.(NO.),Oj,Mg, röthlich., zu Rosetten 
gruppirte Nadeln. - Dinitro-a-naphtholzink [C,oH.(NO,),OjZn, 
soböne rötbHch-gelbe Nadeln. - Dinitio- a-naphtholknpfer 
[o.oH,(NO.),OjCu, .in dunkelbraunes, amorphes Pulv.r, am meisten 
unlöslioh von allen bisher bekaunten Naphtholsalzen. - Die Verf. 
führt.n dann noch Bestimmung.n d.r Löslicbkeit d.s Ammonium- und 
Calciumsalzes in Wasser aus. (Journ.Amer.Chem.Soc. 1897.19,928.) r 

Ueber Halogeneiwelss'ferblndnngen. 
Vcn F . Blum und W. Vaubel. 

Unter Bezugnabme auf Blum's frühere Veröffentlichung'), die 
Arbeiten von F. Liebrecht') und von Hopkins ') über den gleiohen 
Gegenstand, sowie auf das Pat.nt von Liebr.cht und Röhmann') 
theilen die Verf. mit, dass beim Vers.tzen einer Eiweisslösung (Ove­
albumin, Serumalbumin, Protogen eto.) mit Jod in Form von Jodjodkalium­
lösung oder alkoholischer Tinctur unter Erwärmen .in. bestimmte Meng. 
Jod subetituirend in das Eiweissmoleoül eintritt. Weder N.utralisation 
noch stundenlanges Aufkoohen mit verdünnten Säuren od.r A1kali.n 
vermag diesem "J odeiweiss" das Halogen zu entziehen. Auoh Brom 
und Chlor wirken in gleioher Weise auf Eiweisskörper, sofern man 
die Brommisohung einer etwas höheren Temperatur aussetzt, während 
Chlor schcn in der Killte einwirkt. Dis Halogene verbleiben selbst 
dann nooh im Eiweissmoleoül, wenn man duroh langes Koohen mit 
Lauge allmälicb allen Schwef.l aus d.m Mol.cül .ntfernt bat. Di. 
durch Ansäuern ihrer alkalisohen Lösung ausgefö.lJten entschwefelten 
Präparat. lassen sioh duroh 90-proe. Alkohol in zw.i Bestandtheil. 
trenneD, von denen der eine in reinem Alkohol löslioh, der andere un ... 
löslich ist. Di •• ntschwefelten Präparat. haben Säurecharakter (Eiweiss­
säuren), lösen sich in Alkalien und faUen aus dieser Lösung mit Schw.r­
metallen aus. Die Biuretrea.ction liefern sie meistens nioht mehr, wohl 
aber geben sie mit Mi lJ 0 n 's Reag.ns nach länger.m Koohen noch 
Rothfärbung. Das entsohwef.lt., mit Alkali gespalt.ne Chlorcasein enthielt 
2,4-2,6 Proo. Cblor, das entsprechend. Bromderivat 4,8-5 Proo. 
Brom und das Jodderivat bis 9,7 Proo. Jod. Die Zahlen fiIr den in 
Alkohol löslichen und unlöslioben Thei! lagen zumeist nabe zusammen. 
Der Asohegebalt war in den einzelnen Präparaten reoht versobieden. 
D.r Halog.ngebalt anderer Eiw.isskörp.r, die in derselben Weise mit 
Alkalien gespalt.n wurden, lag den für das Casein erhaltenen Zahlen 
nahe. Myosin, W i t t e's Pepton, 80matose, Albumcsen, Gelatine .tc. 
lassen sich gleicbfalls mit den Halogenen substitnir.n. Auch in di.sen 
Halogen.iweissderivaten befindet eioh das Halog.n in ähnlich fester 
Bindung, wie in den zuvor besproohenen; sie geben das in das Moleoül 
eingetret.n. Halogen nioht nur beim Kochen mit Säuren oder Laugen 
nieht wieder ab, sondern halten es auch starken Reductionsmitteln 
gegenüber, sowie beim Kochen mit Silbernitrat dau.rhaft fest. 
Concentrirt. Sohwefelsäur. und andere Oxydationsmittel ab.r lösen die 
Halogene aus ihrer Bindnng. (Journ. prakt. Chem. 1897. 56, 595.) w 

Ueber Umlagerung bei den ungesättigt.n Säur.n. Von R. Fittig, 
M. Ginsb.rg, N. Petkow und M. Fr. Schaak. (Lieb. Ann. Ohem. 
1897. 299, 1.) 

Znr Kenntniss der ß-B.nzoylpropioDsäure. Von M. Kugel. (Lieb. 
Ann. Cb.m. 1897. 299, 50.) . 

Ueber Isonitramine und d.ren Spaltung in untersalpsll'ige Säure. 
Von A. Hantzsch und A. Sau.r. (Li.b. Anu. Chem. 1897.299,67.) 

') Ohem.-Ztg. Repert. 1896. 20, 808. 
') Ohem.-Ztg. Repcrt. 1897. 21, 246. 
'l Chem.-Ztg. Repcr~ 1897. 21, 246. 
~ Chcm.-Ztg. 1895. 19, 606; D. R. P. 79926. 
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U.b.r Tartrazin.. Von R. Gn.hm und L. B.nd.. (Li.b. Ann. 

Ch.m. 1897. 299, 100.) 
Zur K.Dnlniss d.r Chinaldin·/I·carbonsäur.. Von Ad. CI aus und 

E. Momb.rg.r. (Journ. prakt. Chem. 1897. 56,878.) 
Notiz üb.r Bromirung des o·A.lhoxychinolins. Von Ad. Claus 

und H. Howi tz. (Journ. prakt. Ch.m. 1897. 56, 890.) 
U.ber einige Amind.riv.te von Dinitro· a - n.phthol und d.ssen 

Chlorirung. Von T. H. N orlon und Irwin J. Smith. (Journ. Amer. 
Chem. Soo. 1897. 19, 927.) 

Zers.tzung von H.plan und Ocl.n b.i hohen T.mp.ratur.n. Von 
R. A. Worstall und A. W. Burw.l!. (Am.r. Ch.m. Journ. 1897.19, 815.) 

Einwirkung von N.trium auf M.thylpropylk.ton und Acetophenon. 
Von Paul C. Fr.er und Arthur Lachmann. (Am.r. Ch.m. Journ. 
1897. 19, 878.) . 

Die Zersetzung von SnlfoDeäureäthern durch Wasser, Säuren und 
Salz •. Von J. H. KastI., Paul Murrill und Jo •• C. Fraz.r. (Am.r. 
Oh.m. Journ. 1897. 19, 894.) 

U.b.r .inig. Azod.rivat. d.s Naphthor •• oroin.: Von Siegfri.d 
Blum.nf.ld. (Mitth. k. k. Teohno!. G.w.rb .. Mus. 1897. 7, 286.) 

U.b.r A.tbyl-o· uud -p·sulfob.nzylanilin und Disulfodib.nzylauilin. 
Von Emil Joll.s. (Mitth. k. k. T.ohno!. G.w.rb.-Mus. 1897. 7, 288.) 

4. Analytische Chemie. 
DIc quantitative Trennung der Halogene. 

Von R. S. Swinton. 
B.i d.m nam.ntlioh für ph.rmac.uti.oh. Zw.ok. g •• ign.t.n V.r­

fahr.n löst man zur B •• timmung d.s Jods in irg.nd w.loh.n H.loid­
g.misohen eine .tw. 0,2 g ent.prechende Menge d.r Sub.tanz in 10 oom 
W ... er, fügt unter Kühlung des Bebält.r. lang.am 00. 5 com r.in. 
Sohw.f.l.äur. hinzu und sohüttelt dann kräftig zunäoh.t mit 5 oom 
Ph.nol (90-proo.) und d.nn mit 20 com ge.ättigtem Bromw •••• r, wob.i 
k.in. Spur Brom ung.bund.n bl.ib.n darf. Da. Jod wird grö •• t.n­
tb.ils duroh d .. Brom fr.i g.maoht, und d.r U eb.r.ohus. an l.tzl.r.m 
gi.bt mit d.m Phenol Tribromph.no!. Man wäsoht nun d •• Jod duroh 
suco8ssive Mengen von 10 com Chloroform aus, bis letzteres farblos iB~, 
wi.d.rholt die B.handlung mit Phenol uud Brom, wäsoht wieder mit 
Chloroform aus .to., bis aUe. Jod in Chloroform g.löst i.t. Di. v.r­
.inigten Chloroformm •• gen w.rd.n mit Wa •• er übersohioht.t und mit 
-i\r-Thiosulfatlö.ung und Stärk.kl.i.ler al. Indioator titrirt. 1 com der 
'l'hio.ulf.tlö.ung .ntsprioht 0,01655 g Jod. Di.se Arb.it.w.i ••• ign.t 
sioh gut zur Prüfung des Jod.isen.yrups, naohd.m d.r •• lb. mit d.m 
8-faoh.n Volum.n W .... r v.rdünnt i.t. 

Zur Bestimmung von Bromiden in Gegenwart von Jodiden 
und Chlorid.n löst man 0,2-0,8 g d •• S.lz.s in 10 oom W •••• r, d .. 
mit 2 oom .in.s g.kühlt.n G.mi.ohes von gleioh.n Volum.n Sohw.f.l­
säure und W .... r angesäu.rt i.t, gi.bt zu.r s t .tw. 20 oom Chloroform, 
hi.rauf .inen U.bersohu.s von g •• ättigt.r Kaliumpermang.n.tlösung 
hinzu, sohüttslt kräftig, gi.bt d .. Chloroform, welche. das frei gemaohte 
Brom g.lö.t enthält, in eine 20 com .Ikoholi.ohe J odkaliumlö.ung ent­
halt.nd. Fl .. ohe und wied.rholt die B.h.ndlung mit Chloroform, bis 
die W .. ohwäs •• r farblo. sind. Da. Brom .r.etzt die äquivalent. Menge 
Jod im Jodkalium, und die Lösung wird n.oh .t.rk.m V.rdünnen 
mit W .... r mit .",-Thio.ulfat titrirt. 100m des I.tzteren .ntsprioht 
0,007976 g Brom. 

Zur B •• timmung der S Halog.ne n.b.n .inand.r lö.t 
man 10 g d.s Salzg.mi.ohes in 250 oom Wa •• er und ermittelt in 10 com 
der Lö.ung d .. Jod, wie angeg.ben. Zur Brombestimmung säu.rt m.n 
10 com mit 200m Sohwefel.äur. 1:2 an, .ntfernt d .. Jod durch Zu­
fügen d.s theoretisohen Volum.ns ~-Kaliumpermanganatlösung (d.r 6. TheiJ 
der zum Titrir.n des Jod. in 10 com der Lö.ung .rforderliohen Anz.hl 
oom d.r .",- Thio.ulfatlö.nng) und sohüttelt sorgfältig mit Chloroform 
aU8. Lßtzteres giebt man I wie obe. angegeben, in eine alkoholische 
Jodkaliumlösung, maoht da. rüok.tändig. Brom duroh .inen Ueber.ohuss 
an P.rmang.natlö.ung frei (s. oben) und wä.oht das Brom .orgfältig 
mit Chloroform au., d •• man wieder in die alkoholi.ohe J odke.liumlö.ung 
giebt. D •• Brom maoht eine äquival.nt. Meng. Jod frei, weloh •• naoh 
d.r Verdünnung mit viel Wa •• er mittel.t .",-Thiosulfat b •• timmt wird. 
Das Chlor wird .ohlie •• lich be.timmt, ind.m man 10 ocm d.r Lö.ung 
mit .",-Silbernitrat und Ke.liumohromat al. Indioator litrirt und von dem .0 gefund.n.n Ge.ammtgehalt. an Halog.n da. g.fund.n. Brom und 
Jod in Abzug bringt. (Pharm. Journ. 1897, 062.) to 

Zinnbestlmmung In Zlnnoxydsalz6n. 
Von A. Fra.nk.1 und J. F ... !. 

Zur Ab.oheidung d.s Zinn. hab.n die V.r!. an St.n. von Zink 
AI u mini um angewendet. Si. .mpfehlen folg.nd. Vor.ohrift: Von 
der zu unt.rsuohenden Zinnoxyd.alzlösnng wird .in. 0,2-0,4 g Sn .nl­
haltend. M.ng. in einen Kolben g.braoht, mit einigen Tropfen oono. 
HCl v.r •• tzt, und etwa 0,5-1 g Aluminiumdraht zugegeben. Unt.r 
gelind.m Erwärmen wird die Zinn.us.oh.idung .ingel.it.t. Ihre Be­
endil5"Dg kann an der al.dann r.iohlioh.r eintretend.n W .. ser.toff­
. ntwiokelung, sowie daran erkannt werd.n, d... ein neu.rdings zn-

ge •• tztes Stüokohen Aluminiumdraht .ioh mit keiner Sohioht von Zinn 
m.hr überzieht. Dies wird in 00. , / . Stunde .icher d.r Fall •• in. Nun­
mehr s.lzt man etwa 10 oom cono. HCl hinzu und .rhitzt mit kl.iner 
direoter Flamm., bis .uoh die let.t,n Spuren von Zinn gelöst .ind und 
keinerl.i W ... er.toff.ntwiokelung mehr bem.rkb.r ist, wozu etwa 15 Mi­
nuten .rford.rlich sein word.n. - Di. Titration des g.bildeten Zinn­
chlorfus kann mit eingestellter Jodlösung vorgenommen werden, wobei 
die Flüs.igkeit vorher mit Natriumbicarbon.t unter Zusatz von S.ignett.­
.alz .chwaoh alkali.oh zu machen i.t. Auf ein. vorüb.rgehende Au.­
scheidung von Weinstein sei dabei aufmerksam gemaoht. Auch die von 
Fra.nkel .u.gearb.it.t. Kaliumbiohromatmethode') läs.t sich ganz 
gut anwenden I doch muss vorher der grö8ssre Thai! der Salzsäure 
neutrali.irt w.rd... Au. den mitgetheilten An.ly.enresultat.n .rgiebt 
sich allgemein I dass bei der Titration VOD Zinnohlorürlösungen etwas 
zu niedrige Resultate ' erha.lten werden, was aber der Anwendung dieser 
M.thod. für teohni.oh. Zweok. kein.n Eintrag maoht. (Mitth. k. k. 
T.chnol. Gew.rbe-Mus. 1897, 227.) {3 

A.na1YS6 von Lagermetall·Leglrungen nebst einer 
neuen volumetrischcn Methode zur Bestlmmnng von Kupfer 

Von W. E. Garrigu ••. 
In der vorlieg.ndenl ausg.d.hnten Arbeit beleuohtet V.rf. die Un­

genauigkeit.n bei den gebräuohlioh.ten Methoden zur Analy.e von Bronze, 
Messing und Weissmetall, zusammengesetzt aus Cu, Sn, Sb, 
Pb, Zn, Fe, P und As, und die Mittel, dies.lben zu vermeid.n. Von 
be.ond.r.m Inter ••• e i.t die folgend. neu. Metbode zur B •• timmung 
des Kupf.r.. Di.s.lbe beraht auf der Fällung des Kupfer •• Is Cupro­
thiooyanat (naoh Rivot) und alkalim.tri.ohei Bestimmung d.r g.­
bund.n.n Thiooyan.liur •. Di. Lö.ung wird mit möglioh.t wenig Sohwef.l­
.äur •• ing.d.mpft, um aUe flüohtig.n Säuren zu vertr.ib .. ; naoh dem 
Verdünnen wird mäs.ig erwärmt und schw.flig. Shr. zug.fügt, bis 
der.n Geg.nwart duroh d.n G.ruoh d.utlioh zu .rkennen i.t. Dann 
fäUt man mit .in.m Alkalithiooy.nal. Wenn die Flü •• igk.it eioh voU­
kommen klar absetzt, wa.s duroh weiteres Erwärmen befördert wird, 
so wird filtrirt und gut mit W .... r g.wa.ohen. D.s Filter mit Inhalt 
wird nun in das B.ohergl .. , in d.m die Fällung au.geführt war, zurüok­
gebracht, mit einem gemessenen Uebersohusse von ~- Aetzalkali einige 
Minut.n gekooht, dann abgekühlt und auf .in p ••• endes Volum.n (200 oom) 
aufg.füllt. Naoh d.m Filtrir.n duroh ein trookene. Filter nimmt man 
vom Filtrat. eine Quantität gl.ioh der Hälfte des Volumens der ur­
sprünglichen Lösung und titrirt mit ~ -Säure und Methylorange bis zur 
Neutralität. Bei dies.m V.rfahr.n wandelt das A.tzalk.li das Cupro­
thiooyanat um in Cuprohydroxyd und Alkalithiooyanat, w.loh letzter •• 
gegen M.thylorange neutre.l i.t. Di. R.aotion verläuft quantitativ naoh 
der Gleiohung: 2 CuSCN + 2 NaOH = Cu.(OH). + 2 NaSCN. N.oh 
d.m V.rf. hat die.e Method. w.it grö •• er. G.n.uigkeit al. die Jodid-
method.. (Journ. Amer. Oh.m. Soo. 1897. 19, 984.) ,. 

Bestimmung von Elsen In Erzen. 
Von B. O. Davis. 

D.r V.r!. giebt .in. auf den Cleopatr.-Qruben in Oolor.do übliohe 
Method. für die Eisenbestimmnng bekannt. 1 g Erz wird in 10 com 
starker Salpetersäure gelöst (bei schwer zeraotzba.ren Erzen setzt man 
nooh Sal •• äure hinzu). Naoh der Zer.etzung giebt man nooh hei •• 10 oom 
oono. Sohwef.l.äur. hinzu und vertr.ibt durch Kochen die anderen Säur.n. 
N.oh d.m Erk.lt.n verdünnt man mit 60 oom Was.er und filtrirt. D .. 
Filtrat .nthält aU. lö.lichen Sulfat.; duroh .ingelegt. Aluminiumbleoh­
streif.n g •• ohieht die Reduotion zu F.rrosalz, w.lohe. mit Permang.n.t 
titrir' wird_ Vorh&ndenes Kupfer •• tzt sioh auf d.m Aluminium ab und 
kann naohh.r naoh .in.r b.liebig.n M.thode bestimmt werd.n. (Eng. 
.nd Mining Journ. 1897. 64, 696.) "" 

Die Diamanten des Eisens und Stahls. 
Von Leon Fnnok. 

Der Verf. veröffentlioht als Ergänzung zu •• inen früh.ren Mit­
theilungen i) ein81l genaueo ÄIIalys8ngang, um die Diamanten von den 
beig.m.ngten Carbid.n, Silicat.n eto. zu tr.nn.n. 800-600 g nussgros.e 
Stüok. (nicht Bohr.pähn.l) Eisen od.r Stahl w.rden in oono. S.lpet.r­
.äur. gelö.t (König.w •••• r i.t unbrauohbar) und zw.r in .iner gros •• n 
Porz.Uan.ohal. auf d.m W .. serbad.. Nach S Stunden ist die Lö.ung 
erfolgt. Man verdüunt mit der dr.ifachen M.ng. W •••• r, läs.t .rk.lten 
und abs.tz.n und r.inigt den Rüok.tand duroh Abgies •• n d.r Lö.ung 
in and.re Sohe.len nnd Behand.ln mit hei.s.m W .. ser. Um d.n 
Diamanten von d.n versohi.d.nartigst.n Kohl.nstOffv.rbindungen, Eisen­
und Mang.noarbid.n und Silioiden zu befr.i.n, behandelt man am be.ten 
den Rüok.t.nd in .in.r Platin.ohal. mit oono. koch.nd.r Flus •• äure. 
Man erhält die Säure zw.imal '/. Stunde lang im Si.d.n. Di. Silioat. 
g.hen in Lö.ung, der Rüokstand wird mit Wa •• er ausgew .. oh.n. 
Re.te von Fluorverbindung.n w.rden durch Koohen mit Sohwef.lsäur. 

I 
entfernt, letztere wird wieder ausgewasohen. Das Zerstören des amorphen 
Kohl.n.toff. g •• ohi.ht durch läng.res Kochen mit oono. Salp.ter.äure, 
, ') Mitth. k. k. Tcchnol GC"Ifcrbcw'MulJ. 1892, 223. ' 

'1 Chem.-Ztg. Rcpcrt 1896. 20, 2M; 1897. 21, 154, 165. - _ 
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wodurch auch noch vorhandene Carbide zer.tört werden. Im Rückstande 
bleiben Graphite, Siliciumcsrbid und iay.tallisirter Kohlenstoff. Er.tere 
werdell daduroh zerstört, dass man den ausgewasohenen trookenen Rück­
.tand in einem .Aufschliessungakolben" (jedenfalI. ein für du Gold­
scheidung be.timmtts Kälbchen. D. Ref.) mit 2 g chlorsaurem Kali und 
10-12 ccm conc. Salpetersäure einen ganzen Tag lang im Wasserbade 
bei 60-80. behandelt. Nach dem Anew .. chen und Trocknen folgt 
eine ebensolche 12·stündige Behandlung. Die gebildeten Graphitoxyde 
• chwimmen auf der Flüs.igkeit und werden beim Ausw .. chen mit 
abgegossen. Der Rest wird mit kochender Schwefele lure beh&l1delt, 
der Kolben mit Was.er gefüllt und der Rückstand durch Um.tfllpen in 
eine Platin.chale ontfernt. Hierin erfolgt eine DOchmalige Behandlung mit 
Flusssäure, dann mitSohwefelsäore ud zwetztwieder mitFJuB8siure. Der 
Rück.tandwird d.nn mit Methylenjodid, (spec.Gewicht 8,4), in Berührung 
gebracbt. In dem zu Boden gesunkenen Theile 'belindet sich dann .aer 
kryst~llisirte Kohlenstoff und sehr kohlen.tofl'reicbes Silicinmcsrbid. 
Dieser Bodensatz wird der mikroskopisohen Untersuchung unterworfen j 
wobei auch der Pclarisator zur Entscheidung mit h.rang •• og.n w.rden 
kann. (Stahl n. Ei •• n 1897. 17, 1063.) nn 

Bestlmmuug der IDueralbestandtbelle In Gummlwnaren. 
Von L. de Koningh. 

5 g der feiost zertheilten Probe werden in einem bedeckten Beoher­
glo.s8 mit 60 com rauchender Salzsäure behandelt, und nach einstündigem 
Einweiohen wird das Ganze eine weitere Stunde auf 70 0 erwärmt. Sodann 
werden 60 ecm Wasser hinzugesetzt, und dss Unlösliohe wird auf einem 
Filter gesammelt. Das Waschen mit siedendem 'Vasser nimmt einige Zeit 
in Anspruoh, da die Säure das Gummi ungeheuer aufsohwellt; nachdem 
jedooh 1 1 Wassor angewendet ist, sind die Wasohwässer im Allgemeinen 
frei von Säure. Dor Rüokstand wird nun vorsichtig von dem Filter in 
eine gewogone Porzollansehale gebracht, was sich praktisch leicht aus· 
führen lä.sst. Nach dem Trooknen auf dem offenen Wasseroade wird die 
Sohole im JJuftbnde 3 Stunde!) lang .uf 1050 erhitzt. Nacb dem Abkühl.n 
wird eio gewogen, und dns Resultat ist Gummi minus den grösseren Theil 
.einer löslichon Asoho. Der Rest dor Asche wird dann durch Glühen 
gefunden. Einige vom Verf. untersuchte Proben, woloho beim einfaohen 
Glühen CB. 50 Proo. Asohe lieferten, gaben nur 10 Proo. nach der Säu.re­
Bohandlung, und die Acbo erwies sich als hauptsä.chlich aus Barynmsutrat 
bestehend. Wenn man zwischen Schwprspalh und Silicaten zu unterscheiden 
wünsoht, benutzt Veri. immer nooh ein von ihm vor mehreren Jahren an· 
gegebenes Verfahren, welches darauf beruht, dnss Daryumsulfat in beisser 
Schwefelsäuro lösliob ist und durch Zusatz von Wasser wieder vollständig 
ausgefällt worden kann. Das SRure Filtrat kann, wenn gewünscht, weiterer 
Analyse unterworfen werd.n. (JourD. Amer. Cbem. Soc. /897. 19, 952.) r 

Zuckerbe8tlmmung in Abfall·Laugen. 
Von Di.hn. 

Man bringt mittelst Pip.tte 50 ccm d.r L.ug. in ein 100 COUl­

Kölbch.n, fügt 5 ccm stark. Tonninlösung und 20 ccm Bl.i.ssig zu, 
füllt mit W .... r bi. znr Mark. auf, ßltrirt und polarisirt, was .t.ts 
leioht und sich.r g.lingt; die Hälft. d .. abg.I ••• nen B.trag.s i.t der 
Zuck.rg.halt in Volumprocenten. (D. Zuck.rind. 1897. 22, 1798.) A 

Uober Febllng'scbe L6sung. 
Von B. 

Di. von Jovitschitsch') unlllng.t v.röff.ntlichten V.r.nche über 
Reduction F.hling'sch.r Lö.ung durch Min.ralsäur.n sind durch.ns 
irrtbümlich und beruhen v.rmuthlich .uf Anw.ndung mang.lhafter od.r 
aus nnreinen Mat.riali.n dargesteUt.r Fohling'.cher Lösnng (s. die 
Lit.r.tur über di.s.Lö.ung in Lippm.an's "Ch.mi. d.r Zuckerarten"). 
(Centralbl. Zuck.rind. /897. 6, 2<10.) A 

C.ntrifugal-Bntyrom.ter. Von Bas eg a.. (BuU. Ass. B.lge Chim. 
1897. 11, 187.) 

6. Agrlcultur-Chemle. 
Ueber die Verbreitung 

und die biologische Bedeutung der Furlaroide 1m. Ackerboden. 
Von Jul. Stoklau. 

nacillu. mes.nt.ricu. (Flügge) li.f.rt. nach d.r M.thode von 
Toll.ns und Krüger 1,69, PI.urococcne 2,28, No.too 8,66, Fastigiari. 
forcellata 1,60, Fncus v.siculosus 9,84, L.minaria saccharina 4,28, Par­
m.li. 2,89, L.canora 2,24, Hypnnm Schr.b.ri 8,00, Dior&l1um 5,80, 
Spbagnum cymbifolium 8,41, Pteris aquilin. 10,24, A.pidium 10,4, 
Equi.itum arv.nse mit gelbem I1t.nge118,21, mit grfln.m St.ngel11,45, 
Lyoopodinm 18,2, Care" ""uta vor d.r Blüth. im ob.ren Th.ile 10,6, 
in der Wurzel 14,4, Calluna vnlgaris im ober.n Th.ile 9,4, in der 
Wurzel 12,6 Proc. Furfurol, auf die Trook.nsnb.tanz berechn.t. Der 
u .. t.r Lecanora befindlich. Boden Ii.ferte 0,92 Proc. Furfurol und .nt­
hielt 278000 vegetativ. K.im. im Gramm, d.r unter Dicrannm I>&­
findlich. 0,67 Proo. und 880000 Keime, ein schwaner Ackerbod.n 
li.f.rte 0,75 Proc. Furfurol, d.r Tcrf von Mil~ic in Böhmen aus .in.r 

') Cbem.-Ztg. Repcr\. 1891. 21, 288. 

Tiefe von 100m 8,7, aus 200 om 0,89 Proo. Furfurol, sllmmtlich auf 
Trockensubstans bereohnet. Bei der Carboniea.tion von PH&DZenetofi'en 
.ntstehen Körp.r, die mit S.Jzsllure de.tillirt einen flUchtig.n, .in br.un.s 
Phloroglnoid g.b.nden Stoff entwick.ln, wi. man z. B. b.i fossilem 
Holz.lind.n kann. (aasopi. pro pdlmysl chemicky 1897. 7, 909, 947.) js 

U.b.r Rüb.n.am.nzucht. Von Geso hw ind. (Sncr. indigone 
1897. 50, 621.) 

U.ber d.n Anbau w.rthvoll.r Rübe .... men. Von D •• prez. (Sucr • 
indige.e 1897. 50, 685.) 

Di. Auswahl d.r Mutt.rrüb.n. Von TIoerstling. (Blätt.r f. 
Rübenbau 1897. 4, 869.) 

Anbau d •• Rüben.am.ns. Von Lubansky. (Blätt.r f. Rllb.nbau 
1891. 4, 871.) 

7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Die Gegengifte des Arsenlks. 

Von Bohnmil Kraft. 
An/ Veranlassung von Prof. A ug. B ~I oho u b e k wurden die G.g.ngifte 

b.i verschi.den.n B.dingung.n auf ihre Fällkraft g.prüft nnd gesucht, 
wie man ohne Einführung ... u.r Präparate in Pharmakopö.n das b.ste 
Mittel schn.U frisch dar.tell.n könnt •. Soll M~gn.siahydrat (nach Pharm. 
anetr. VII darg •• tellt) in 15 Minut.n b.i 18 0 C. Arsenik vollständig 
ausfäll.n, so muss das G.wichtev.rhältni •• Mg(OH),:As,O, = 263:1 
s.in. B.i länger.r Einwirkung, bei 88 0 C., und w.nn d .. zur Dar­
stellung d.s Hydr.te. verw.nd.te Oxyd sohwaoh geglüht ward., ist die 
Fällung b •• s.r, b.i Geg.nw.rt von Salzen g.ringer. Für die voU­
.tändige Fällung mit 7 Tage alt.m Eieenoxydbydr.t in 5 Minut.n 
b.i 18' C. ist d.s G.wichtsv.rhältniss F.(OH), :AB,Os = 18,18: 1 nöthig, 
in 80 Minnten 10,93:1, b.i einem 80 Jahre alten in 15 Minuten 398,8:1. 
Dnrch Erwärm.n .uf 88., Znsatz von künstlichem Magensafte und Dar­
stellung d.s Hydrate. .ne conc.ntrirt.n Lösungen sinkt die Fällkraft. 
B.i d.m Fuohs'sch.n Antidotnm (Pharm. Hung.) mus. das V.rhältniss 
Fe(OH).:As,O, = 10,68: 1 •• in, w.nn Ar.enik in 15 Minut.n durch 
.in 7 Tag. alt.s Prllparat bei 18 0 C. vollständig gefällt w.rd.n .011. 
Di. Fällkraft .t.igt durch verläng.rt. Einwirkung und durch Erwärm.n 
auf 88 0 C. nnd nimmt ab mit dem Alt.r d •• Präparat.s. B.i dialy.irtem 
Eis.noxydhydr.t ist .s am vorth.ilhaftesten, diese. gleich mit Magnesi.­
hydrat Zu v.rs.tz.n. Das G.wicht.v.rhältni.s zwisch.n Gesammt.is.n­
oxydhydrat und Arsenik muss sein: 
9,35:1 beim .EiBcnoxychlorid Phnrm. Germ. m- mit 5,957 ProG. Fe(OH}, und 

1114 Pro •. Fee!,. 
9,44:1 bei dial)'ll. Hydrat mit 3,606 Proc. Fc(OH), u. 0.1779 Pro •. FcOl,. 

10,40 " 11 " 11 6,184" " 11 OJ4943 " " 
11,44 11 n 11 "7,10,, li ,,0,587 11 ,,(h{erck). 
11,49 U 11 " 11 6,686" n 11 1,084: 11 11 (Gehe). 
12,12 " n JI 11 6,364" " ,,0,6106 II 11 (Fragner). 

Di. Fällung wird b.fördert, wenn man auf 880 C. erwärmt, ge­
schwäoht, wenn man al18tatt Magn.si.hydr.t kün.tlioh.n Mag.n •• ft od.r 
S.lz., b.sond.rs Chlcrcalcium oder schw.felsaur"n Kalk, zusetzt. Als 
Ars.nikgeg.ngift ist also zu verw.nden: Ferri hydrcoxyd.ti dialysat. 
(oder Ferrioxychlcrid Pharm. Germ. ill) 200 g, aqna. d.still. 200 g, 
Magne •. oxydat. 5 g. (aa.opi. aö.k6ho 16Mrnictva 1891. 16, 285.) js 

Bestlmmnng des Oeles in Emulslonen. 
Von Au g . Schneegan •. 

Die g.wöhnlich.n M.thoden zur B •• timmung des Oel.s in Emulsion.n 
b.r.it.n oft un.rwart.t. Schwierigkeit.n. Verf .• mpfi.h1t folg.nd •• , .twas 
nmständlioh •• V.rfahren, w.lohes sich.r zum Zi.le führt: 800 Th. d.r 
0.1- Gummi-Emul.ion w.rd.n mit 50 Th. weiss.n Thons und grcb.n 
Sand.s eing.dampft. G.g.n End. d.r Operation werden 60 'Ih. .nt­
wlssert.s schw.f.lsaures Natrium zng •• etzt nnd d .. Gemi.ch unt.r 
gel.g.ntlich.m Umrühr.n zur Trcckne g.bracht. Di. Mas •• wird ge­
pulvert, im EXb'AotioDsapparate mit Aether ausgezogen, letzterer ver~ 
dun.tet und d.r O.1rückstand g.wog.n. Di. mit Hülf. von Eigelb b.­
r.it.ten 0.1- Emulsion.n w.rd.n in .in.m zugekorkten M.dicinglase 
.inige Z.it auf 1000 .rwärmt. Di. Eiweisskörp.r d.s Eig.lb.s werd.n 
dadurch znm G.rinn.n g.bracht, und die trüb. Flüs.igk.it IIs.t .ioh 
nun leicht mit Aeth.r ausschütteln. Dabei d.rf m.n j.doch nioht auss.r 
Acht I .. sen, dass die äth.rlöslich.n Bestandth.il. de. Eigelbes (F.tt 
und Lecithin) eb.nfalls in d.n Aeth.r üb.rg.hen und b.i d.r B.rechnung 
(im Durchschnitt 6 g) in Abzug zu bring.n sind. In d.n S.m.n­
Emulsion.n IIs.t sich das 0.1 n.ch diesem letzteren V.rfahr.n nicht 
b.stimm.n. Man b.nutzt dann die für die O.I-Gnmmi-Emulsicnen an-
geg.bene M.thod.. (Joum. Pharm. Els.-Lothr. 1897.24, 821.) {J 

Zur PrUfnng der Flnldextracte. 
Von O. Lind •. 

D.. sp.c. Gewicht d.r Flnid.rtracte ist abhängig von d.r 
Zu.amm.n •• tzung d.. zu ihrer Darst.llung b.nutzt.n Lö.ung.mittels, 
vom Fenchtigkeitsgehalte der b.tr. Drcg. und von d.r Menge d.r aus­
gelaugten Extractivstcff., w.lch. d.n Verd.mpfungsrückstand des 
Extractes bilden. Stellt man, wie V.rf. vor.chlägt, die Flnid.xtracte 
auf einen b .. timmt.n G.halt an Extractjvstoff.n ein, so kann das spec. 
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Gewioht nur inn~rhalb ge:inger GrBozen schwanken. So ergaben sich 
für correot bereItete Fluldextr.cte folgende speo. Gewichte: C .... r. 
s.grada 1,064-1,072, Frangul. 1,042-1,049, Hydra.tis 0964-0981 
Mutterkorn 1,040-1,046. Bezüglich der weiteren Prüfung stellt Verf. 
folgende Forderungen: Cascara sagrada: 1 ecm mit 9 com Wasser ver­
dünnt gebe eine trübe Misohung von bräunlioh·gelber Farbe. 5 com davon 
werden auf Zusatz von 1 ccm Salmiakgeist klar ,uud braunroth· die 
übrigen 6 oom mit einigen Tropfen Eisenohloridlösung tiecbrauD. 
Frangula.: 1 ccm mit 9 com Wasser eine trübe Mischung von roth­
bra.uner Farbe. Ferner dieselben Re8.otionen wie voriges. Hydra,stis: 
1 Tropfen des Fluid~xtractes muss 260 com W .. ser deutlich gelb 
färben. 6 Trop~en mIt 20 ccm Wasser gelbe, opalisirende Flüssigkeit. 
5 oom davon mIt 200m conc. Schwefelsäure gemisoht und mit Chlor­
w.sser übersohiohtet geben an der Berührungsstelle eine ro the Zone. 
Weitere 5 ccm mit 5 Tropfen verdtionter Sohwefelsäure und 2 com 
M~yer'8 Reagens versetzt, müssen sofort einen Hookigen, gelben 
Nledersohlag geben. Mutterkorn: 1 com mit 7 ocm Wasser und 
5 Tropfen Salzsäure gemisoht, werde auf Zusatz von 2 ocm Mayer'tl 
Reagens undurohsiohtig getrübt und gebe naoh kurzer Zeit einen 
gelblioh·weissen Niedersohlag. Eine Misohung aus 5 com Fluid­
extraot, 5 ecm Wasser und 5 Tropfen Salzsäure werde durch 1 ecm 
Pikrinsäurelösung (1: 150) sofort getrübt und naoh einigen Minuten 
f100kig gefällt. (Pharm. Central-H. 1897. 38, 881.) s 

Nelles Verfahren ZlIr Prüfung Ton Pepsin. 
Von A. H. Allen. 

Die übliohen Verf.hren der Pepsin- Untersuohung sind iusofern 
mangelbaft, als sie nioht die Unterscheidung und Beetimmung der einzelnen 
Produote der Verdauung gestatten. Verf. empfiehlt für diesen Zweok 
das folgende Verfahren. Etwa 1 g von käuflichem Eiweiss wird gepulvert 
in einer 100 ccm-Flasche mit 20 com warmem Wasser behandelt, worauf 
man Dach erfolgter Lösung in siedendem Wasserbade erhitzt, um das 
Eiweiss zu coaguliren, dann kühlt, bis die Temperatur nioht mehr 400 C. 
ist, 0,1 g des zu prüfenden Pepsins und weiter 25 com 'I'h' Salzsäure 
zufügt, auf 40 ° erwärmt uud 8 Stunden auf dieser Temperatur belässt. 
Hierauf wird das zum Neutralisiren der Säure genau erforderliche 
Qaantum ,;-Natriumoarbonat zugegeben, 10 Minuten lang im Wasserbade 
auf 900 erhitzt, gekühlt, mit Wesser auf 10000m verdünnt und durch 
ein trookenes Filter nltrirt. Der Niedersohlal( besteht aus Syntonin 
und unverändertem Albumin, während das Filtrat die entstandenen 
Albumosen und Peptone enthält. 50 com des Filtrats werden in der 
Kälte behufs Fällung der Albumosen mit gepulvertem Zinksulfat gesättigt 
(wozu etwa 60 gdesselben erforderlich sind); sod.nn lässt man unter gelegent­
lichem Sohütteln If, Stunde stehen und filtrirt. Das Filtrat wird mit 
Salzsäure angesäuert und zur Fi1lIUDg der Peptone mit einern UehersohQss 
an Bromwasser behandelt. Den Niedersohlag filtrirt mau duroh Asbest, 
behandelt ihn in nooh feuohtem Zustande mit starker Sohwefeleäure und 
bestimmt den tltiokstoff naoh Gunning's Modifi .. tion des Kj eld.hl'­
sohen Prooesses. Dem in dem Pepsin enthaltenen Stiokstoff entapreohend 
ist eine Correotur vorzunehmen. Duroh Multipliciren des gefundenen 
St.iokstoffs mit 6,8 erhält man das Pepton. Wo Kjeldahl's Verfahren 
nioht gut anwendbar ist, kann m~n den mit Brom erhaltenen Nieder­
sohlag in hoissem 96· proc. Alkohol lösen, die Lösung bei 100' zur 
Trookne verdampfen und den Rüokstand wägen. Das Gewioht giebt 
multiplioirt mit 0,87 das entspreohende Pepton. Der Albumosegehalt 
kann ermittelt werden duroh Bestimmnng dos Stiokstoff. in dem Zink­
niedersohlage, nachdem man denselben mit gesättigter Zinksulfatlösung 
gewasohen hat, oder duroh Bestimmung des Stiokstoff. in dem Rest des 
Filtrats von dem coagulirten Syntonin eto., mit oder ohne zuvorige Fällung 
mitte1st Brom, naoh Kjeldahl's Prooess. (Pharm. Journ. 1897, 561.) 10 

Fluidextraot aus Seneoio Jacobaea. Von W. Kirkby. (Pharm. 
Journ. 1897, 543.) 

Rationelle Darstellungsweise der Fluidextracte. Von F. Musset. 
(Pharm. Oentral-H., 1897. S8, 861.) 

Pharmaceutisohes unter den Sohriftzeiohen der Hieroglyphen. Von 
v.Oefele. (Pharm. Central-H., /897. 88,864.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Chemische und pharmakologIsche 

Untersllchungen ilber dIe Alkaloide der Lycorls rlldlatll Herb. 
Von K. Morishima. 

Die PBanze, in Japan wild auf Wiesen wachsend, hat eine Zwiebel 
von meist eiförmiger Gestalt, etwa S om dick, 4: om hooh, mit 
sohwärzlioh- brauner Sohale, weissem , a08 parallel-nervigen Sohiohten 
zusammengesetztem Fleisch, am Grunde mit einem Kranze von Neben­
wurzeIn. Sie wurde früher namentlich als Brechmittel angewendet. 
Verf. isolirte daraus zwei Alkaloide, Lycorio, aus sohwefelsaurer Lösung 
durch Natriumcarbonat fallbar, und Sehlsanin. Lyoorin C"H"N,O., 
farblose, ziemlioh grosse, polyedrische Kryslalle (aus wasserhaltigem 
Alkohol), färbt sich von 235 ° an gelb, zersetzt sioh bei 2500 zu tief­

, brauner Haumasse, kaum löslich in Wasser, sohwer in Aether, Alkohol, 

Cb-loroform. Die Lösungen in Säuren geben mit den bekannten 
Alkaloidreagentien Niedersohläge. Goldsalz leioh~ zersetzlioh, Platin­
doppelsalz schmilzt bei 2100. KMuO •. erzeugt In nentr.ler Loa"ng 
einen braunen Niederschlag, der s10h 1m Ueberschusse von S&lzsäure 
mit schön blauer Fluorescenz lÖ3tj solohe wird auoh duroh Bromwasser 
in xerdünuter LÖ31lng hervorgernfen, in oono. HISO, zunäohst farblose, 
bala ookerrothe Lösung, In oono. BNO, brännlioh gelbe. Duroh Fr 0 eh de 's 
Reagens erst sohmutziggrüne, dann blaue Färbung, duroh Auflö3uug 
vöh K Mn 0, in oono. Sohwefelsäure gelb, violett, dann wieder gelb. 
Chlorhydrat CIlH"N,O •. 2 HCI + 2 B,O krystallisirt aus heissem Wasser 
in larblosen, gläuzeuden N .deln vom Sohmelzp. 208', sohmeokt stark 
biUer. Es bewirkt bei Frösohen allgemeine Lähmung des Central­
nervensystems, Tod duroh Läbmung des Herzmuskels, bei Warmblütern 
Erbreohen, dann Durohfall, sohliesslioh allgemeiuen Collaps. Athmung und 
Blt.tdruok werden nicht besonders beeinfill8st. Bei suboutaner Injeotion 
bewirkt es an den IDjeotionsBtellen keinerlei Reizung. 8ekisanin 
C.i1r"N.O. oder C .. H .. N,O. krystallisirt a08 wässerigem Alkohol in 
farblosen, langen, vierseitigen Säulen ohne Krystallw&8ser vom Sohmelz· 
punkte oa. 200 0, geruoh- und gesohmaoklos. Selbst in koohendem 
Wasser kaum IÖ.31ioh, wenig in Aether, Ohloroform, Benzol, ziemlioh 
leicht in Alkohol. Aus sauren Lö3nugen duroh Natrium .. rbonat nur 
theilweise in Flooken fällb.r, duroh Alkalilauge gleiohfalls fällbar, aber 
im Uebersoh08se löslich. Platindoppelsalz sohmilzt bei 1940. Mit 
deD allgemeinen Alka.loidreagentien Niedersohläge, mit BromwßBser 
oder KMnO, keine Fluorescenzersoheinungen. Cono. Sohwefelsäure löst 
mit sohön gelber Farbe, oono. HNO. färbt gelb, ebenso Froehde's 
Reagens. Cono. H,SO, und KMuO, färben röthlioh, d.nn violett, zulet.t 
gelb. Krystallisirte S,lze konnten nioht erhalten werden. Physiologisoh 
ist es völlig unwirks.m. (Aroh. experiment. Patbol. 1897. 40, 221.) sp 

ßeltrUge zlIr Chemie der Amyloldentartllng. 
Von N. P. Krawkow. 

Mit Rüoksicht anf das von Oddi beobaohtete Vorkommen von 
Chondroitinaohwefelsäure in Amyloidleber wurde das Auftreten dieser 
Säure genauer erforsoht, und es wurde festgestellt, dass sie anaser im 
Knorpel auoh in denjenigen normalen Geweben sioh findet, welohe reioh­
lioRe Mengen elastisoher Elemente enthalten. Die bisherigen Methoden 
zur Darstellnng der Amyloidsubstanz gaben dieselbe nicht in reinem 
Zustande. Verf. wäsoht die Amyloidmasse, naoh Befreiung von Kapseln, 
Gefässen eto. und meohanisoher Zerreibuug, mit sohwaoher Ammoniak .. 
IÖ3ung, bis die WasohBüssigkeit fa.t k1.r und farblos uud frei von 
Chondroitinsohwefelsliure ist. Daun wird sie bei 880 der Verdauung 
duroh Magensaft unterworfen. Das Amyloid bleibt dabei unverdaut, 
wird aber zum grössten Theile in eine in Ammoniak leioht IÖlliohe 
Form üborgefübrt. Aus der ammoniakalisohen Lösnng duroh Sänr. ge­
fällt, zeigt die Substanz einen nioht unbedeutenden Phosphorgehalt ; da 
dieser abe. bei normalen und amyloidentarteten Lebern annähernd gleioh 
hooh gefunden wurde, sohrieb ihn Verf. der Anwesenheit von Nuoleiuen 
zu. , In der That gelang es, eine weitere Trennnng herbeizuführen duroh 
Behandlung des frisoh gefällten Niedersohlages mit Barytwasser, welohes 
bekanntlich Nuoleine nioht löst. Duroh Fällung des Filtrates mit Säure 
wurde dann eine Substanz erhalten, welohe die Amyloidr .. otion giebt 
und phosphorfrei ist. Von den Reaotionen kann nur die mit Anilin­
farbstoffen als ohemisoh oharakteristisoh gelten, während die J odreaotion 
nur bei bestimmten physik.lisohen Zuständen eintritt. Die Analysen 
versohiedener Präparate ergaben: 

1 2 3 4 5 
l'toc. :[>'00. Proo. Proo. 1'roo. 

C .49,91. .49,06. .48,86. . 48,94. . 60,38 
R . -6,65. . 6,75. . 6,76. . 7,02. . 6,80 
N . 13,79. . 18,87 . . 14.07. . 13,94 
S - . 2.89. . 2,55.. .. 2,83. • 
P . • . . 0,10. Spuren . -. Spuren . -

Wahrsoheinliob ist die Zusammensetzung nioht in allen Fällen die­
selbe. Die nähere Untersuchung zeigte nämlich, dass die Amyloid­
substaDz eine Verbindung von Chondroitinschwefelsäure mit einem Ei· 
weisskörper ist, weloh letzterer bei der Verdauung wabrsoheinlioh ohne 
Lösuug der Verbindung in eine Albnmose übergeht. Die Bindung der 
Ohondroitinschwefelsäure ist nioht wie in den anderen Geweben eine 
lookere, salza.rtigo, sondern eine feste, vielleioht esterartJge. Die8prengung 
erfolgte duroh Einwirkung von Kupferaootat und Kalilauge. Naoh diesen 
Feststellungen gelang der Naohweis, d&8s auch im normalen Organismus, 
entgegen der bisherigen Ansohauung, kleine Mengen amyloidartiger 
Substanz auftreten. Verf. führte diesen Naohweis besonaers an normaler 
Aortenwandung vom Pferde duroh. (Aroh. experim.p.thoI.1897.40,195.) sp 

Ueber die Allsscheldllng des Jodothyrlns dllrch die MUoh. 
-' Von I var Ba.ng. 
~ Die erwähnte Aussoheidnng wird daraus gefolgert, dass bei einem 

-Kinde angeborener Kropf einen Rüokgaug zeigte, als die säugende, mit 
Struma behaftete Mutter einer Thyrojodin·Behandlung unterzogen wurde. 
Ein Bewei«, dass wirklioh Thyrojodin als solohes in die Milch über­
gegangen, wurae nioht versuoht, hätte aber gerade hier erhebliohes 
Interesse. Ein Umstand sprioht dagegen: die gdnBtige Veränderung 
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b.i d.m Kind. war am b.a.ut.ndet.n zu Anfang d.r B.bandlung, al. 
auch b.i aer Mutt.r gut.r Erlolg .rzi.lt wnrd.; g.rad. in dieser Z.it 
musste aber von dem mütterlichen Organismus am meisten Jodothyrin 
in Anspruch genommen werden, zur Ausscheidung durch die Miloh also 
w.nig.r v.rfügbar s.ilI. (Berl. klill. Woch.nschr. 1897. 34, 1156.) sp 

Unorganlslrte Fermente 
der Milch: ein neuer Factor bel der Käsereifang. 

Von S. M. Babcock und H. L. Russ.n. 
Wird .Milch mit reichlich.n M.ngen solch.r ch.misch.r Substanz.n 

in B.rtlhrtlllg gehalt.n, w.lch. Bakt.rien ablödl.n, die Wirkung uno 
organisirter Fermente aber niaht gänzlich a.ufheben, 90 erleidet sie ganz 
llulliobe Veränderungen wie bei der normalen Käsereifang j sie wird 
""gulirt, und .in Th.il des C ... lu. wird ilI löslich. Form IIb.rg.führt. 
Nach d.n tlblich.n M.thod.n d.r Isolirung von F.rm.nt.n wurd.n 
Extract •• rhalt.n, w.lch. ausg.sproch.n prct.olytische Wirkung hab.n 
und WasserstofTsuperoxyd rednciren. Darunter ist ein Enzym, welches 
Miloh eoagulirt t und ein verdauendes Enzym, das in neutraler oder 
schwaoh alkalisoher Lösung wirksamer ist als in saurer, wahrsobwnlich 
aber auoh ein 8010hes, welohes in saurer Lösung ebenso gut wirkt. Duroh 
Einwirkung von Hitz. wird die Activitllt aufgehob.n. Es wird aue 
dies.nB.obachtungen geschlc.s.n, das. auch abges.ben von d.n Bakteri.n 
d.r Milch durch der.n .ig.n. Euzyme normal. Käser.ifung bewirkt 
w.rd.n kann, und d ... di.se Enzym. st.ts dab.i mitwirken. (Centralbl. 
Bokt.riol. 1897. 2. Abth. 5, 615.) sp 

In EssigsIlure WsJlches A.lbamln 
Im Harn eines an der Brlght'dchen Krankheit Leidenden. 

Von Achard, E. W.i1 und Gour d.t. 
Unt.r Bezugnahm. auf die Mitlh.i1ung M.r ci .r'. 10) üb.r da. 

Vorkommen eines in sehr verdünnter Eesigsäure lösliohen Albumins im 
Harn .pil.ptisch.r Frau.n th.il.n die V.rf. mit, d .. s si. di ... lb. Wahr· 
nehmung an dem H&l'Jl eines an der Bright.'schen Nierenkrankheit 
I.idend.n Patientsn g.macht hab.n. Dsr Harn .nthi.lt 15 g .i ••• 
Eiweisakörpers, der sich in sehr schw&cher E,sigsAure löste i derselbe kam 
nur vcrüb.rg.h.nd in d.m Harn vor. (Semaill.mMioal. 1897.17, 474.) tu 

Versuche 
Uber den Antagonl8mus temperaturTerUndernder Wirkungen. 

Vcn Erich Harnack und Fr. Schw.gmann. 
FrOhsr. Unl.reuchung.n von Harnack und s.in.n Schül.rn boben 

gezeigt, dass, abgesehen von antipyretisch wirkenden Mittelo, mindestens 
r.wei Gruppen von Substanzen existiren, welohe, augenscheinlioh duroh 
Einwirkung auf nervös. C.ntren, b.i g .. und.n Warmblüt.rn b.trächt­
lich. Erniedrigung d.r Körp.rtemp.ratur b.wirk.n. Grupp. I, die 
Anaesthetica umfassend, wirkt bei allen Thierarten in diesem Sinne; 
Grupp. I1, w.lch. ein. Anzahl krampf.rr.g.nd.r Gift. (Santonin, Pikro· 
toxin, Coriamyrtin, Strychnill, Brucin) .nthält, b.scnd.r. b.i PBa ... n· 
Ir •••• rn. Aus th.or.tisch.n Erwägungen gelangt.n die V.rf. zu der 
An.icht, d ... b.id. Gruppen .ich g.genüb.r ein.r b.stimmten t.mp.ratur­
.teig.rnden Wirkung ver.chied.n v.rhalt.n mllss.n. E. z.igt. sich in 
d.r That, d ... die Substa .. en aue Grupp. I d.r T.mp.ratureteig.rung 
durch Cown direct antagoni.ti.ch wirk.n, die au. Grupp. TI hing.g.n 
nicht. Versohieden davon verhält sich Laudanm, das wenigstens inner· 
halb gewisser Grenzen dem Cocain antagonistisch wirkt. Aus diesen 
B.obachtung.n w.rd.n SchIlls.. aul die Wirkung •• rt d.r .rwllhnt.n 
Bub.t ... en g.zcg.n. (Arch. experim.nt. Pathol. 1897. 40, 151.) sp 

Die Bestimmung des Qcsnmmtkohlenstoft's 
in den vom O!ganl~mllB eHm.lnuten P~oducten. 

Von D •• gr.z. 
Bouchord hat die Nothw.ndigk.it d.r Ermitt.lung d •• Gesammt­

kchl.nstoll"g.halt.s d.r vom Organismus .limillirt.n f.st.n und flüssig.n 
Producte darg.thau. Verf .• mpfi.hlt für di.s.n Zw.ck die Umwandlung 
d.s Kohl.nstoll"s ilI Kohl.nsäur. durch .ia Gemisch von Schw.f.I.llure 
und Chromsäur.. Di .... V.rfahren g.stattet .ine vollständige Oxydation 
d.r in Betracht kommenden Stoff.. Für Urin mischt man z. B. 10 g 
d •••• lb.n mit 8 g Chromsäure und 50 ccm Schw.I.I.äure. Schon 
mässig •• Erwllrm.n g.nügt zur Entwickelung d.r Kohlensäur., w.lch. 
man mitte1st eines von soiner Kohlensäure zuvor befreiten Luftstromes 
in Ko.Iilösung vcn 40. Be. I.it.t. Di. au. d.m Chlornatrium .ntstanden. 
Salzslur. und d .. Ohlor w.rd.n durch g.trockn.t .. Natriumborat und 
F.rrccyankalium zurück g.halt.n. Die mitte1st d.. schn.ll au.führ· 
baren V.rfahr.ns erhalten.n Resultat. w.ich.n höchst.ns um 0,5 Prcc. 
von d.m G .. ammtkohlen.toll"g.halt. der Auswurfprcduct. ab. (S.main. 
mMical. /897. 17, 475.) 'u 

Eaphthalmln. 
D.. Euphthalmill ist das salzsaur. Salz d.. labil.n Oxytoluyl.n­

metbylvinyldia •• tonalkamw; es .t.ht also, wie auch lolg.nd. Form.ln 
zeigen) in Ilaber Beziehung lum EucalQ B, welches du salzsaure S&lz 
d ... tabil.n B.nzoylvillyldiac.tonrJ.kamins i.t: I 

I~ Chem.-Ztg. Reper\. 1897. 21, 326. 

N.CH, NH 

CH,. HCOC(CH')S CH,. HCOClCH')' 

H,C CH, H,C CH2 

CH.O.CO.CH<g~ CH.O.CO.C,H. 
Euphthalmin G GI Eucain n 

Da. Euphthalmin, .in w.i.s .. ,krystallinische., in 'Yass.r löslich •• P~lv.r, 
unter.cheid.t sich in der Wirkung s.hr w.s.ntlich von d.m Euo.,n B. 
Wlhrend I.tzt.res loeal anästhe.ir.nd. Eig.nschaften b •• itzt und auf 
die PupilI. k.in.n EinB ... ausübt, .... ugt naoh Vo •• ius u. Trent.1 
d .. Euphthalmin, in Lösung.n in d .. Aug. g.trliuf.lt, .ine b.trächtlich. 
Papillenerweiterung , aber keine Anästhesie. Sobjeotive Besohwerden, 
Reizersoheinungen, Schmerzempfindung , Schädignng des Hornhaut.. 
epithels oder sODstige unangenehme Nebenwirkungen wurden von beiden 
Autor.n nicht b.obachtet. Da. Euphthalmin .igu.t sich daher an St.lI. 
von Homatropin und Atropin zu ophtalmoskopi.ch.n Unt.rsuchungon. 
(Th.rap.ut. Monatoh. 1897. 11, 661.) . tu 

Ueber eine neue Art von kUnstllcher Immunltllt. 
Vcn A. Wass.rmann. 

Ueber tetanusantltoxlsche 
EIgenschaften des normalen Centralnervensystems. 

Vcn A. Was •• rmann und T. Takaki. 
Di. Untersuchung.n geh.n von ein.r Theori. Ehrlich'. üb.r die 

Wirkungaart von Toxinen aus. Danach ist e8 zur Vergiftung eines 
Taieres, beispielsweise mit Tetanusgift, erforderlich, dass bestimmte 
ZeUen mit d.m Gift •• in. Verbindung .ingehen, das •• lb. an sich zi.hen 
könn.n. D.n Th.il d.r Z.II., an w.l.h.n d .. Gift herang.ht, n.nnt E. 
(",it ein"" .. icht ganz glücklichen .4U8druck) die toxophore S.itenk.tt., 
und er meint, dass die bekannten Antitoxine im Serum immunisirter 
Thiere nichts Anderes soien, als diese im Verlaufe des Immunisiruugs· 
processes a'agest.ossenen und immer wieder regenerirten Seitenketten, 
also ilI Lösung g.gang.n. Bestandth.iI. normal.r Z.Il.n. Di. Richtigk.it 
dieser Theorie vora.usgesetzt, moas man mit dem Rüokenmark normaler 
Thier. g.g.n T.tanus .chütz.n könn.n. Zur exp.rim.ntellen Prlllung 
dieser Ansicht verrieben Verf. Rückenmark und Gehirn gesunder, niemals 
vorb.hand.lt.r Thi.re mit phy.iologisch.r Kochsalzlösung und i.jicirt.n 
di.s. Emulsion, mit Tetanusgift gemi.cht, d.n lür I.tzt.r •••• hr .mpfind­
Iich.n w.i.s.n Mäu.sn. Dab.i z.igt •• ich in d.r That, das. j.de. 
Rück.nmark, b.scnd.r. ab.r da. G.hirn all.r bisher unt.r.uchten Thi.r­
sp.ci •• (M.n.ch, Me.rschw.inch.n, Kaninchen, Taube, PI.rd) antitclri.ch. 
Eig.nschaft.n g.g.nüb.r Tetaun.gift b •• itzt. Auch daun, w.nn .s 
24 Stund.n yor dem Tetanusgift injicirt wird, v.rmag das normal. 
Centralnervensystem den Organismus gegen dessen Wirkung zu Bohützen, 
und •• Ibst m.hr.r. Stund.n nach .rfclgt.r V.rgiftung kann .s nuch 
mit I.ben.r.tt.nd.m Erfolg. injicirt w.rden. Di.s. antitcxisch. Kraft 
kommt d.r Z.llsubstanf, nicht .in.r im C.ntraln.rv.n.y.tem .nthalt.n.n 
wass.rlö.lich.n Sub.tan. zu; d.nn d.. durch Centrilngiren aue d.r 
Emulsion gewonnene klare Filtrat besitzt sie fast gu nicht, ebensowenig 
G.hirnv.ntrik.IBü.sigk.it. Di. WiJ;kung i.t .0 zu .rklär.n, d .. s die 
frei im Blut. circulir.nd. C.ntraln.rv.n.ubstanz Itlr das Gift leicht.r 
angreifbar ist als die analoge, noch an leb.nde Z.U.n g.bund.n.. Di ••• 
Art der Immunität wird im Anschlu •• an Ehrlich's Anschauungen al. 
S.it.nk.tt.n·Immunität bez.ichn.t. Visl.. spricht dafllr, d .. s si. mit 
d.r durch antitoxisch.s S.rum .rzsugt." id.ntiech i.t. (B.r1. klill. 
Woch.nschr. 1898. 35, 4, 5.) sp 

U.b.r die G1ykosuri •• rz.ug.nd. Wirkung d.r Thyr.oid.a. Von 
S. Mawin. (B.rl. klin. Wochenschr. 1897. 94, 1129.) 

Ueb.r die Aue.ch.idung d.r G.rb.llur. im Harn. Von Ralph 
Stockmann. (Arch .• xp.rim.nt. Pathol. 1897. 40,147.) 

Zur Frag. d.r .xp.rim.nt.llen Erz.ugung von Amylcid. Von 
O. Lubarsch. (Virchow's Arch. 1897. 150,471.) 

Da •• ogenannte Urcbilill und die damit in V.rbindung g ••• tzt.n 
physiolcgi.ch.n u. pathologisch.n Hypoth.s.n. Von J. L. W. Th u di ch um. 
(Virchcw's Arch. 1897. 150, 586.) 

Exp.rim.ntell. Unt.rsuchung.n tlb.r die mod.rn.n B.kl.idungs­
.y.t.m.. Ir. Th.il: Hygi.ni.ch. G.sicht.punkt. zur B.urtb.ilung .in.r 
Kleidung. Von Mn Rubn.r. (Arch. Hyg. 1897. 91, 142.) 

Der Leoithingehalt der Gra wi tz'schen Nierenstrumen. Von Gero· 
lamo Gatti. (Virchow'. Arch. 1897. 150, 417.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
Aromnblldende Bakterien Im Emmenthaler KUse. 

Vcn R. Bnrri. 
D.r n.u. Bacillus wurde in 6 vom Verf. darauf unter.ucht.n Proh.n 

von Emm.nthaler Käs. ver.chi.d.a.r H.rkunlt g.fund.n und .rz.ugt 
nach V.rimplung in st.rill.irt. Milch binn.n kurz.r Z.it G.ruohstolf., 
welohevollkommen dem Aroma. guten}DormalenKäses entspreohen. Er muss 
in die Grupp. de. H.ubacillus g.r.chnet w.rden, zeichn.t .ich inn.rhalb 
d.re.lb.n aus durch s.ilI r.lativ grcss.s Br.itenm .... (ccnstaot nah.zu 
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1,5 p.), rerner duroh sein Wachsthum auf Kartoffeln, wo er laltenlosen 
Bel&g I in nioht zn jungen Culturen mit charakteristischen J oft isodia­
metrischen Wuchstormen bildet, und duroh das Verhalten gegen Milch und 
frisohe Käaemass8, in denen er neben dem erwähnten Geruche eine Pept~ 
nisirung des CaseIns bewirkt. (Centralbl. Bakteriol.1897. 2. Abth. 5, 609.) sp 

Ueber einen Fall von Dementia paralytioa mit dem Befunde des 
Tetanusbaeillus in der CerebrospinaIJlüs.igkeit. Von Gi usep p e Mon· 
tesano und Maria Mon tes.ori. (Centralbl. Bakteriol. 1897. 22, 663.) 

Der nBaoillus X U von M. Sternberg und mein Bacillus iot..eroides. 
Von J. Sanarelli. (Centrolbl. Bakteriol. 1897. 22, 668.) 

B.m.rkung.n zu d.r Mitth.ilung von Dr. W. RuUmann: .Ueber 
• in Nitro.obakt.rium mit neu.n Wuchslorm.n. Von R. Hartl. b und 
A. Stutz.r. (C.ntralbl. Bakt.riol. 1897. 2. Abth. 5, 621.) 

Di. Unt.rsoheidung der .oht.n und d.r faiBchen Diphtheri.bacill.n. 
Von C. Fra.nk.l. (Ber!. klin. Wochen.ohr. 1897. 54, 1087.) 

Bakteriologisch. Untersuchung.n bei K.uohhu.t.n. Von Ca r I 
Sp.ngler. (D. m.d. Woohensohr. 1897. 25,850.) 

D.sinfeotionsver.uohe mit der neuen Method. der Fabrik Soh.ring: 
Vergasung von Formalinpastillen im Formalindesinfeotor. Von W. Ge· 
münd. (Münohener medioin. Woohensohr. 1897. 44, 1439.) 

Die Actinomyoes-Reinoultur. Von van Niessen. (Virohow's 
Aroh. 1891. 150, 4.82.) 

12. Technologie. 
Ueher Sulfltcelluloseahlauge. II. 

Von H.inrioh S.idel. 
Im Ansohlusse an eine frühere, gemeinsohaftlioh mit Ulzer aus­

geführte Untersuchung 11) hat V.rf. j.tzt die Ablaug •• in.r schl.si.ch.n 
C.llulos.fabrik .tudirt. Auoh hier i.t die Thateaohe zu bemerk.n, 
da.s von d.m Ge.ammt.ohwel.lgehalt. der Laug. (1,123 Proo.) d.r 
weitau. gröss.re Tb.n (I,O~7 Proc.) in organi.oh.r Form g.bunden 
s.in mu.s . • Auffall.nd ist hi.r d.r g.ring.r. G.halt .owohl an fr.i.r, 
als an gebundener Bchweßiger Sä.ure, was auf eine bessere Ausnutzung 
d.r Caloiumbisuilltlaug. b.im Koohproo.... .ohli •••• n lässt. D.r 
Sohw.I.lg.halt d.r Trooken.ub.tanz mus. d.m.ntepr.ch.nd .t.ig.n, 
wa., wie die Analy •• z.igt., auoh thateäohlioh d.r Fall ist. Da von 
v.rsohi.d.nen, S.it.n auf d.n DÜDgew.rth d.r · Sulfit1aug. in Folge 
ihr •• G.halt •• an Kalisalz.n hing.wi.seu wird, b93timmt. V.rI. d.n 
Kaligehalt. D.rselb. b.trug in d.r Trook.nsubstanz 0,016 Proo. K,O, 
d. h. 1 g K,O ist in 62 I Ablaug •• ntbalt.n n.b.n oa. 700 g and.r.n 
Aeoh.nb •• tandth.il.n. B.i d.r D •• tillation d.r L.ng. mit v.rdünnt.r 
Sohw.f.lsäur. wurde .in g.lb g.lärbt •• Destillat erhalt.n, au. weloh.m 
Verl. einen bELob Terpentin rieohenden Körper lsolirt6, der nooh näher 
unter.uoht werd.n .011. B.i G.I.g.nheit .in •• V.r.uoh.s, Trook.n· 
rüokstand mit Kalk bei 150 0 im Einschm.lzrohr. zu .rhitzen, .rhi.lt 
V.rf .• in.n Körp.r, d.r Vanillin i.t od.r d.m •• lb.n s.hr nah •• t.ht. 
Sodann hat V.rf. d.n .au.salzbaren Anth.i1" der Sulfitlaug •• ing.hend 
unt.rsuoht. Von d.r Auf.tellung ein.r Form.1 will .r 'Vorläufig nooh 
abseh.n; er hält die organisohe Substanz für .in gesohw.f.lt.s Lignin­
d.rivat, in weloh.m mit gross.r Wahrsoh.inliohk.it da. Vorhandens.in 
Von M.thoxyl. und Sulfongrupp.n ang.nomm.n werden kann. (Mitth. 
k. k. T.ohnol. G.werb.·Mus. 1897. 7, 219.) {J 

Uober die Appretur des chromgaren Leders. 
Von Fra .. Ves.lY. 

Sobald da. L.d.r ein.n gleiohmä.sig graugrün.n Sohnitt hat, wird 
6S im Walkfe.s8 mit la.uwarmem Wasser gewasohen, gepresst, gesohwärzt 
od.r mit Tb •• rfarbstoff.n (b.i d.n basi.oh.n sohmaokirt) auag.fllrbt, 
wob.i .in. höh.r. T.mp.ratur ang.w.nd.t w.rden darf als b.i and.r.m 
Leder. Dann wird das sohwa.rze Leder mit einer sehr gena.u bereohneten 
M.ng. F.tt mit S.if.nzuaatz bei 25 0 R. im .Int.gral" gef.tt.t, au.· 
geetossen, zweimal gestallt, gereinigt, an der linken Seite mit Bimsstein 
abge.ohliff.n und an d.r r.cht.n mit .in.r Appretur b •• trioh.n. (Ö.sopi. 
pro pdlmysl oh.mickY 1807. 7, 854.) js 

Beschweren der Seldo mit ZlnnchlorldL6sungen. 
. . Von A. Fraenk.l und J. Fa •. al. 

Da. Be.ohw.ren d.r Seid. mit Zinnchloridlösungen erfolgt bek.nntlioh 
derart da .. die.elbe in die etwa 30 0 Be .• tarke Lösung in dor Killte .in· 
gebrndht, ausgewRBcheo und das ~ufg~DommeDe Zinn sohliesslich mi~ Natriu~. 
phosphat1ö.ung fixirt wird. B., Wlederholtem Gebrouohe d~r Ztnnc~lond-
16aungen werden diese jedes lIal durch Zusatz von {cste.m ZI?Doblond auf 
die ursprüngliohe Stärke (in Graden Be.) ge.tellt. Es ze.gt •• ch nUD, daa. 
DllOh häufigem Gebrauche die Monge des von der Se.ide aut:genommenen 
Zinns mithin die Beschwerung I eine schwankende Wird. DIß Ver!. ver­
muth~ten dass die ZinncbloridlöBungen durch die Einwirkung der Seide 
derart b:einftusst werden, dass die Seide basische Salze entzieht, mithin 
die Lösungen selbst allmälich SBuer werden, und dtl8s aus diesen SBaren 
Lösungen keine 80 grossen Mengen von der Seide aufgenommen werden. 
Aus den diesbezüglioh Bngestellt6n Versuchen geht nun aber hervor, dass 
d.r G.h.lt an Silure b.i wi.d.rholtem Gebrauche eiu. Erhöhung nicht 
~Chem.-Ztg. Rcpert. 1896. 20, 27L 
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~rfährt. Die Ursachen der Schwankungen in den Beschwerungen sind 
demnach in ander.r Richtung zu aucb.n. (Mitth. k. k. Teohnol. Gcwerb .. 
Mu •.. 1897, 230.) {J 

Ueber die Ausnutzung 
des in Kartoff~18Utrkefabrlken abfallenden Fruohtwasiers. 

Von Engen Ve~eHk. 
Di. b.st. Klärung gelingt mit .in.m G.misoh. von A.tzkalk, Magn.sia­

ohlorid und Tb •• r; da man ab.r d.n Ni.d.rschlag nioht frisoh zum Düngen 
anwenden kann I BO ist FIS am vortheilhaftesteo, mit dem FrnohLw&8ser 
Wie •• n zu b.rie •• ln. (Ö.sopis pro prllmy.1 oh.miokY 1897. 7, 845.) is 
Analysen des Bieres alls der bürgerlichen Brauerei ZIl :rl1scn • 

Von Fr. KundrAt. 
Das Lag.rbi.r hat eine Dioht. von 1,0126, ausgesohütt.lt 1,0198, 

Extraot nach Sohultz·Ost.rmann 5,01, Alkohol 3,61, Maltos. 0,758, 
Dextrose 1,918, G1yc.rin 0,224, Proteln.toff. 0,376, Milohsäur. 0,108, 
Asch. 0,219, Pho.phorsäur.anhydrid 0,083 Gew.·Proo. Schw.felsäur. 
Spur.n, fr.mde Bitter.toff. u. Salioylsäure 0, Aoidität 1,15, Vi.cosität 164, 
Wüne.tärk. 12 0 S., soh.inbar. V.rgäbrung 78,75, wirklich. 58,25 Proo. 
(Ö:lBopi. pro p.lImysl chemicky 1897. 7, 364.) js 

Neue kalte Scheidllng der Rübonsllfte. 
Von Wa\Jkernie. 

Das V.rfahr.n b •• teht in folg.nden Op.rationen: 1. Fällung d •• 
Eiw.iss •• mit Zinksulfat, Barythydrat oder d.rg!.; 2. kalte Scheidung 
mit nur 0,002-0,008 Proo. A.tzkalk, Zu •• t. g.IAllten kohlen.aur.n 
Kalk •• ( •. b.i 4), Filtration duroh Filterpr.ssen; 8. kalte Sättigung in 
eiu.m continuirlich.n Apparat. bis zur Lö.ung vOn 10 g C.O ill 1 I, 
woduroh die Amide u. dergl. zersetzt werden und ein sohwerer Nieder· 
sohl ag entsteht, der contlnuirlioh deoa.ntirt wird i 4. Sa.tura.tion der klaren 
LÖ3ung und Rüokfübrunjl des kohlensauren Kalk.s zur Op.ration 1. 
(Journ. fabr. suor. 1597. 88, 51.) 

DatJ cOlltinuil'liche Siiltigen wul Decantirm ist durch Btr611gtr, die Ruck· 
lallrulig llctJ Q,lciumcarbtmat18 dltrch An d e,' ,- E.. u the latlg'~ IHkal1llt. l 

Saftreinigung mit Baryt. 
Von Du B.aufr.t. 

" V.rf. preist ab.rmals die g.rad.zu wund.rbar.n Wirkungen di ••• s 
Mittels au, aa. 70 Proo. d •• organisch.n Niohuuok.rs aus d.n Sliften 
entfernen und deren Reinheit um 8'/s und mehr Einheiten erhöhen soll, 
z. B. vOn 85,20 auf, 93,75. Wer nioht ganz zum G.brauoh. de. Baryte 
üb.rg.h.n will, kann den Kalk th.il w.is. duroh Baryt .rs.tz.n und 
wird auch dann schon staun.nswerthe Erlolg. s.hen. (Journ. fabr. suore 
1897. 5B, 52) 

Für einen Hauptvortlatil dC6 Bary" erklärt Du Beaufret, dau er die 
Alkalien sümmUich in .EI'eineit &ct::.t, vcrpi,&t aber t dau dl'ctJe ,ich mit Zucker Vtr-
bitiden lind ,hn als AlÄ'alüaccha,'at ill dle Melalse iiberfilhrenl Ä 

Ueber contlnulrllohe SaturatIon. 
Von Cla •• sen. 

Ein, d.m jüng.t al. N.uigk.it b •• ohrieben.n Sy.tem D •• uret­
Branoourt gIeiaheg hat Claassen sohon vor ö Jahren henutzt, musste 
•• j.doch wieder aufgeb.n, weil ein reg.lmässiger Erlolg b.i w.ohs.lnd.r 
Saftetrömung und daher auch .in. gl.ichbl.ib.nd. AUralitiit nioht zu 
erzielen war i für die zweite, dritte und Dioksaft-Saturation ist aber ein 
soloh.s V.rfahr.n wirk.am und .mprehl.nsw.rth. (C.ntralbl. Zuokerind. 
1897. 6, 245.) A 

Wo h I's Bleisacchllrat-Verfahren. 
Wie n.uerding. entdeokt wurd., lässt .ich dem (duroh Saturation 

d •• Saccharate. entet.h.nd.n) basisoh.n Bleioarbonate duroh B.handlung 
mit üb.r.ohü.sig.m Aetzalkali faat mom.ntan und b.i gewöhnlioh.r 
Temperatur die Kohlensäure entziehen, so da.ss direot wirksames Blei· 
oxya wiedergewonnen wird. Diese Reaotion auf nMsem Wege 
kann. auah mit der 8aoohautbildung oombinirt werden, indem die zu 
.ntzuokernd. Lösung mit Bleiw.i •• und Alkali zugleioh ver •• tzt wird; 
b.i riohtig.n V.rhältnis •• n wird aller Zuok.r sofort g.bund.n. (O.ntralbl. 
Zuok.rind. t897. 6, 228.) . A 

Wamm siud manche Rohzucker nicht gut wasohbar1 
Von Sohirmer. 

Au. d.m Ral.rat. de. G.nannt.n und Mitth.ilungen von Bart. 
ergi.bt .ich, da.s die znm Auswasohen naoh Steff.n'. V.rfahr.n un­
geeigneten Zuoker meist vielerlei Kor oder einen gröeeeren Antheil 
F.inkorn .nthalt.n, d.r das Dllrchdring.n der Syrup. ersohwert. (D. 
Znok.rind. 1897. 22, 1856.) 

Diue BeQbachtu,lg i8t '0 oll wie dal TVcuclar;erfahrm .elbatl 1 

Der Vo I q u ar tZ'dohe Dlohtlgkeltsmessel'. 
Von Brookhcff. 

Verl .• mpfi.hlt dies.n, in m.hr.renFabrik.n b.währten, zuverlä •• ig.n 
und auch mit Sohr.ibvorriohtllng zu v.rbind.nd.n Apparat (d.r übrig.ns 
niohte And.r.s ist, al. das etwas abg.änd.rte Baroskop von Divi •. (D. 
R.f.). (D. Zuokerind. 1807, 22, 1857.) A 
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Prob.n.bm.r fflr iriscbe Rübensobnitt.. Von Marotine. (Journ. 
fabr. snore 1897. 88, 62.) 

Neu .. Verfabren zur A1kobolgewinnung. Von Collette. I,t 
bereits in der .Cbemiker.Z.itung"") mitg.tbeilt worden. (Journ. fabr. 
suore 1897. 58, 62.) 

13. Farben· und Färberei -Technik. 
Ueber die Farblacke 

des Cers Im Yerglelche mit denen des EIsens und ZInns. 
Von Guslav Matsohak. 

Seitdem die seltenen Erden indostrieU verarbeitet werdeD, werden 
auoh Oers.Iz e als vorläufig nioht verwerthb&T6s. N6b?DprO~Qot geW?Dnen. 
Ver!. untersuchte nun, ob und in welcher We18e sIch dIeselben In der 
Wolllllrberei als Beizen würden verwenden lassen. Er fand, da~s 
Scbafwoll. beim Koohen mit Weinstein und Cersulfat letzteres vollstAudIg 
und fest fixirt dass ab.r die darauf erzielten Fgrbor g.n vor and.r.n 
b.kannt.n k.in~ praktiscb.n Vorzüge besitz.n. Fd~ die Färbeversuebe 
verwendete Verf. ein dichtes Scbafwolltuoh, das mIt 4 Proc. C.rsu](at 
und S ProD. Weinstein ca. 1 Stunde nahe zom Koohen erw~mt wDr~~, 
wob.i die Flotte fast vollstAndig ausgezogen wurd.. In äbnhcher W.,S. 
wurde auf Zinuleck.n (Beizen mit 4 Proo. Zin,salz und 2 Proo: Oxal· 
säure) und Eisenlaoken (12 Proo. Eisenvitriol und 12 Pr~o. \yelnst.m 
eto.) gefllrbt, und zwar mit Blauholz, Alizarin, Cochenlll~, AI~ zaClnorang., 
Kreuzbeeren Sandelholz Alizaring.lb. Aus den In ... er T.boll. 
.nsammenge~tellten Resul~t.n ergi.bt sich, d~s bezüglioh der Sliur~. 
Echtheit die Zinnlaoke ihre Nüancen am wenigsten v~rA.Dderten. mit 
Ausnahme des Alizarin· und Alizarinorangelackss, Bondern 1m AlJgemslnen 
nur bed.utend lioht.r wurden. Was die SAure· Echth.it d.r Cerlaoke 
anbetrifft so .ind CochenilI. Kreu.beeren und Alizaringelb voll.tändig 
unecht, ~dem dabei r .. at die'uISprUngliohe Flube wiederkehrt .. Al~zariD, 
A1i.arinorange und Blauhol. verlind.rten ihre F.rbe vollstlin~lg, Ja. der 
L.ok mit Blauholz i.t derartig .äur.uneoht, da •• schon dIe g.rlOge 
Menge WeinsAure die vom Beizen zllI'üokgeblieben war I gSDügte, um 
beim Färben die Bildung d.s Laokes zu verhindern; es mu •• te da~er 
zur Neutralisation dieser Weinsäure eine geringe Merge AmmoDlak 
zugesetzt werden um die Laokbildung zu erreiohen. Am sllareeobteslen 
ist der C.rl.ok des Sandelholzes. Am .lureuneohte.t.n .rwie •• n .ich 
die Eisenlacke. Was die ursprüngliche Färbung der verschied •. n.n 
L.oke . nbetrifft, so ergiebt sioh, dass die Farbl.cke dee Cers unbedlDgt 
den Eis8nl&oken näher etehen &18 den ZiDDlaokon, was um BO mehr zu 
be.ohten ist als die mit Cer gebeizte Wolle an und für .ioh voll.täudig 
ungefärbt ist, wAhrend das mit Eisen g.b.izte Zeug bek.nntlioh sehr sta;k 
gefärbt iet. Im Allgemeinen .ind die Zin~lacke .ehr hell un~ feu,,!!, 
während die Cer· und Eisenlacke dunk.l .md, und zwar b.sltzen dIe 
ersteren im Durchschnitte einen rötheren, die letzteren einen bla.ueren 
Btioh. Auf Grund der Aehnlichk.it des Cer. zu den Eisen- b.zw. 
SeequioIJ'den nnd der Versohiedenheit der Farblacke mit d.n.n. d.s 
Zinns bezw. den Monoxyden könnte man, wonD man das praktlsohe 
Resultat in das Theoreti.che übertragen will, Clie B.hauptung der 
j.tzigen Chemie, da. C.r sei ein SeEquioxyd, al. siohergestellt betr.ohten. 
(Mitth. k. k. Technol. Gewerbe·Mus. 1897. 7, 282.) P 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Das Yer f~hren Imperatorl'd 

In Anwendung aul den Sleruens·Martln·Stahlprocess. 
Von P. Klein. 

Von dem Bogoslawski'dohen Eisenwerke im Ural wurde dem 
Autor der Auftrag zu Theil, eine p •••• nde Verwendung für feinkörnig.s 
Erz .u sohaffen, wofür das Imperatori'.ohe Verfabren di.n.n sollts. 
Es wurden zwei Ziele verfolgt: das feine Erz für den Hoohof.nproocs. 
verwendbar zn maohen, was jedooh nioht rentabel war, und für den 
Biemens.Martin-PrOo688 zu briquoltiren. Im gena.ont6n Werke 
wurden dem Roheisen zur Stahl bildung oa. 67 Proo. kohlen.toff.rmer 
Schmiede.chrott zugefügt. Die Be.ohaffung des letzteren hatte .b.r 
Sohwierigkeit.n, eodass .n dessen Stelle Ei.sn." benutzt wurde. 
Dieser .Erzprooes." hat die N.ohthsile, dass ein gros.er Th.il des 
Ei.ens im Erze in die Schlaoke übergeht, wodurch eine gro •• e Menge 
Sohlaoke aich bildet uud deb.r auoh dia Wirkw:g der FI.mme be· 
einträohtigt ist. Nach dem .Imperatori'.ohen Verlahren werden 
Briquett~s aus staubf.inem ,.Kohl. und Kalk h.rgestellt dem Roh· 
eisen zug •• eht. Verf. benu te grob zerkleinerte Holzkohle, woduroh 
allerdings die Fe.tigkeit de~ Briquettes verringert wurde. Das Erz in 
Bogoslawsk enthielt 86,26 Proo. Eisenoxyd , welob.m .ur Reduotion 
(unter Bildung von KohlensAure oder Kohlenoxyd) 9,6-19,8 Proo. 
Kohl.nstoff sugefGgt werden musst.n. Zur Herstellung der Briqu.ttes 
wurde Erz und Hol.kohl.npulver trocken gemi.oht und mit gelö.chtem 
K.lk .u einer breiartigen Masse angerührt uud in Ziegel von 16-16 Pfd. 
geformt. Glnhen dieser Iulttrook.nen Briqu.ttes •• igte, da.s die ur· 
sprüngliohe Form ders.lben bestehen blieb und naoh dem Erk.lt.n eine 
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pol ö.s Masse bildete mit dsn E igensohaften des Schw.mmeisen.. Der 
Gshalt au Kohlenstoff betrug 0,18 Proo. B.i d.n Versuohen mit den 
Briqu.tte. stellte sioh heraus, das. mit der Verringerung des Kohlen· 
stotrg. haltes derselben eine stArkere Sohlack.nbildung verbunden w.r, 
und dass bei .inem gewissen Minimalgebalt an Kohle die Sohlaoke 
•• Ibst b.i anh.ltend.r Weis.gluth sioh nioht mshr vom gebildeten 
Schwamm.is.n trennte. D.r Koblen.toffgehalt d.r Briquettes muss so 
gross sei" wie der Bildung von Kohlenoxyd .ntsprioht. Versuohe in 
glossem Maas8stl.be ergaben, dass die Methode zur Verwandlung des 
Roheieens in Martinstahl duroh den Erzprocess oder Hinzuftlgang von 
Eissnabfall einen GewiohtsVfrlust von mindestens 16 Proo. ergab, während 
das Verfahren von Imperatori eine Gewichtszunahme von 10 Prao. 
.ufwies, was durch BIldung von Sohwammei.en bedingt ist. (Rig.er 
Ind.·Ztg. 1697. 23, 287.) a 

Nelles Verfahren zur NfckelextractioD. 
Von Thos. Storer. 

D •• Verfebren soll d.u Niokelgeh.lt von neuoal.donisohen Niokel· 
erzen .uf einfaohe Weise zu Gute m.ohen. Das fein g.pulverte Erz 
wird in einem gesohlossenen GefAsse mit einer Ferriohloridlö30ng 
6-8 Stund.n .uf 190. erhitzt. Man erhält .iu. Lösung von Niokel· 
chlorid mit Spuren von Ferroohlorid. Letzteres wird duroh Kalk .us· 
gelällt. Die reine Niokellö.ung kann .uf beliebigem Wege auf Niokel 
verarb.itet werden. Im Rückstande bl.ibt unlö.liohes Eisenoxyd. Erze 
mit 6 -8 Proo. Niokel brauchen pro 1 t rund 760 kg Eisenohlorid. 
(Eug. and Mining Journ. 1897. 6t, 696.) "" 

Ueber ein.n Apparat zur Untersuohung der L,ft .uf Grubengas. 
Von Brookmann. (Glückauf IEi97. 33, 931.) 

16. Photographie. 
Dllukelzlrumersohelben. 

Von F. Stol.e. 
An Stelle des farbig.n Glases verwendet mau zur Beleuohtung 

d •• Dunkelzimmer. vortheilhaft GI.splatten, die man mit ein.r Sohioht 
prlpa.rirt, in weloher durch ohemische Weohselzersetzung eine pa.ssende 
Farbe erzoggt wards, Eine ohromorangefarbige Soheibe lässt sicb, wie 
folgt, erzeugen: MilU misoht eine LösuDg von 10 g Gelatine in 150 ODm 

W&8Sel, der man noah zur Verhinderung des Auskrystalliairs08 beim 
Trocknen S g Zacker zusetzt, mit 50 ccm gesättigter Kaliumdichromat· 
lösung, überzieht damit d.s Gla. (die angegebene MeDge g.nügt lür 
ein. Fläcb. von 1600 qom) und tauoht dasselbe n.oh völligem Trooknen 
in eine I O·proo. Lösung von DI.initrat. Naohdem die Umwaudlung in 
Cbromorange beendet ist, wlis.ert man die Schioht gut .us. Sollte 
dieselbe Doch nicht genügend liobtsioher ssin, 80 kann man dsn Proc8s8 
wiederholen, um dadurch ein zweites Qaantum Chrom orange in der 
Schioht ni.derzuschlagen. Eine .ohöne rothe Sch.ibe .rhält man durch 
Erzeugung von Jodqueok.ilber in der Sohioht. Man IÖ3t 10 g Sublimat 
in 186 com kooh.nd.n Wass.rs, lliset dia Lösung auf 200 C. abkühlen 
und I.gt eine mit Gol.tin. üb.rzogene Glasplatte 10 Minuten hinein. 
Naoh d.m Trooknen wird diese mit Sublimat imprägnirte Platte in 
eine Lösung von 18 g Jodkalium in 160 com Wasser gelegt. Bofort 
beginnt die Bildung von Queok.ilb.rjodür und Queoksilberjodid, ind.m 
die Sohicht eioh zuerst gelb und d.nn immer m.br .ob.rlaohrolh färbt. 
Naoh völliger Umwaudlung des Sublimats iu Jodqueoksilber wird die 
Platte gut gewasohen. Da diese Farbensohioht etwas blaues Lioht 
durohlässt, wird sie bosser mit der vorher erwähnten Chromorange­
.cheibe combinirt. Wird duroh P.raffiukitt d.r völlige Ab.ohlu •• der 
lIu.seren Luft h.rbeigeführt, so ist eine Vor änderung d.s Farbstoffes 
au.gesohlo.sen. (Atelier d •• Phot. 1898. 5, 4.) f 

17. Gewerbliche Mittheilungen. 
Neue Vorwendung dcs Carborundums. 

B~i der jetzigen Darstelluugamathode dos Carborundums ontsteht bai 
jeder Chargo nur eine verhH.llni8~mls8ig geringe lIenge vop reinen KrY8talloDj 
der grässoro Thoil ist ein weniger volikommeD krysto.llisirtes Produet, welches 
nur sehr geringon Ußudo)awerth besitzt. Dieses Pul vor findet neuerdings 
in der Stahlfabrikation Verwendung 811 Soolle "on Ferrosilicium. Letztores 
enthält nur 10-12 Peoe. Silicium, Clll'bornndum aber 70 Proe. Silioium und 
30 Proc. Kohlcn.toß'. (Oe.!orr. Zt.ohr. Borg. u. llüttonw. 1897. 45, 716.) 1111 

SlIberbroDzo von Cowles. 
Cowle. bemüht sioh, eine billigere und be •• ere Lsgirong al. Er· 

8&tz für Neusilber herzust.ellen. Ein Zusatz von 1,26 Proo. Aluminium 
m&cht die Manganbronze weniger strengflüssig; aU8serdem rost.et die 
Legirung weniger I.ioht. Die mit Silberbronze bezeiohnete Legirung 
(für Stangen, Bleoh, Draht) b.et.ht aus 18 Proo. Mangan. 1,20 Proo. 
Alumininm, 6 Proo. Silioium, 18 Proo. Zink, 67,60 Proo. Kupi.r. Der 
.Iektrische Wid.rstaud der L.girung ist höher, als der d.s Neusilbers; 
dieselbe soll sioh besser für die.en Zweok: eignen .Is jenes. (Oesterr. 
Ztsohr. B.rg· u. Hüttenw. 1897. 46,717.) 1111 
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